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DE a EEE rail U— a Er 
Für ganz Gropbrilannien und Irland nimmt Beſtellungen eukgegen die deulſche Buchhandlung vou Franz Thimm, 3 Brook’ Street Grosvenor Square, London, W. und 32 princess Street, Mancheſter. 


Die Danziger Zeitung erſcheint täglich mit Ausnahme 
der Sonn⸗ und Feſttage um 5 Uhr Nachmitta 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) 


bei allen Kgl. Poſt⸗Anſtalten angenommen. 
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für Weſt⸗ und Oſtpreußen. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 
Inſertionsgebühr 1 Sgr. pro Petitzeile oder deren Raum. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, Kurſtraße Nr. 50, 
in Leipzig: Heinrich Hübner; in Altona: Haaſenſtein m 
Vogler; in Hamburg: J. Türkheim. 


Thlr. 20 Sgr. 


W. C. 3.) Ctlegtaphiſche Nachrichten der Janziger Zei tung. 
Paris, 23. Januar, Abends. Eine hier eingetroffene offi⸗ 
cielle Depeſche aus dem Hafen von Gasta vom 22. d. Abends 
meldet, daß der Platz 8 Uhr Morgens unvermuthet ein lebhaftes 
Feuer begonnen habe, das, von anſeren Batterien erwiedert, den 
Platz das Feuer einzuſtellen zwang. Die Flotte iſt um Mittag 
in die Feuerlinie eingerückt. Das Feuer der Belagerer dauert fort. 

Kopenhagen, 23. Januar. Das Marineminiſterium macht 
bekannt, daß eine Anzahl Kauffahrteioffiziere eventuell als Mo⸗ 
natslieutenants in der Marine angenommen werden können; ſie 
müſſen ſich jedoch einer Exerzierſchule unterwerfen, die Anfangs 
Februar beginnt. 

Wien, 23. Januar, Abos. Die Abendausgabe der heuti⸗ 
gen „Preſſe“ enthält ein Telegramm aus Peſth vom 23. d., nach 
welchem das Graner Comitat in einer Adreſſe das kaiferliche Ma⸗ 
nifeſt beantwortet hat. Die Adreſſe zählt die Leiden Ungarns 
während des legten Decenniums auf; die taufend Jahre alte un⸗ 
gariſche Verfaſſung ſei nur durch einen tauſendjährigen Kampf auf⸗ 
recht erhalten worden. Dieſe ewigen Kämpfe machten Ungarn miß⸗ 
trauiſch. Das October » Diplom widerspreche der pragmatiſchen 
Sanction, welche den König wie die Nation binde, da Kaiſer 
Karls Eid auch ſeine Nachfolger verpflichte. Steuern ohne Be⸗ 
willigung des Landtages ſeien ungeſetzlich; ſeien dieſelben des Staa⸗ 
tes wegen unentbehrlich, ſo möge der König der Nation das Steuer⸗ 
Ausſchreibungsrecht verbürgen und im jetzigen Ausnahmefalle ſich 
an die Loyalnät der Nation wenden. Schließlich wird der König 
eingeladen, ſeinen Wohnſitz in Ungarn zu nehmen, das ein Stief⸗ 
kind geworden, ſeit der letzte im Lande wohnende König am Tage 
von Mohacz vom Cſelebache verſchlungen worden. 

Hamburg, 23. Januar '). Nach einem Telegramm der 
„Hamburger Nachrichten““ aus Kopenhagen vom geſtrigen 
Tage hat der Marineminiſter die Ausrüſtung folgender Schiffe 
aubefohlen: Dampflorvette „Heimdal“, Dampfſchooner „Holger⸗ 


Danse“, Dampflanonenböte, Schröderſee“ und, Thura“, Schlepp⸗“ 


cite „Hertha“ und „Uffo“, 4 Kanonenſchaluppen und 12 
Pr 815 ee ae wird Anfangs 
März aus Weſtindien zurückerwartet. \ 2: 

Das Telegramm meldet ferner, daß der Reichstag Mitte 
nächſter Woche geſchloſſen und die Einberufung des Reichsraths 
zum 1. März erwartet werde. 

Paris, 23. Januar, Morgens. Dem Senat iſt ein Se⸗ 
nats⸗Conſult in Bezug auf die Oeffentlichkeit der Debatten vor 
gelegt worden. } 

Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Rom vom 19. d. 
iſt die Reaction in der Provinz Ascoli unterdrückt worden, nach⸗ 
dem die Bourboniſchen, welche Tagliocozza genommen hatten, 
ſpäter von den Piemonteſen geſchlagen worden waren. 

Aus Neapel wird vom 19. d. berichtet, daß daſelbſt zahl⸗ 
reiche Verhaftungen neapolitaniſcher Offiziere ftattgefunden haben. 

Turin, 22. Januar. Die heutige „Opinione“ ſetzt in einem 
Artikel auseinander, wie in der Bildung eines einigen Italiens 
alle Kombinationen zu Gunſten Frankreichs ſein würden, deſſen 


) Geſtern bereits auszüglich gemeldet. 


Stadt Theater. 

Das Gaftfpiel der Frau Sämann de Pasz brachte uns 
eine Wiederholung des „Barbier von Sevilla“, worin die 
Sängerin die Rofine als erſte Gaſtrolle gab. Frau de Paz iſt 
ein dem engern Vaterlande entſproſſenes Talent, in Königsberg 
geboren, wo ſie die erſte Anregung zur Kunſt dem Einfluſſe ihres 
Vaters, des kürzlich verſtorbenen rühmlichſt bekannten Königlichen 
Muſikoirectors Sämann, zu verdanken hatte. Später ſuchte fie 
für die höhere Ausbildung ihre ſchönen Stimme Paris auf. Dort 
machte ſie ſich die italieniſche Geſangsweiſe in einem Grade zu 
eigen, wie es einer deutſchen Sängerin ſelten gelingt. Am we⸗ 
nigſten eignen ſich kräftige, voluminöſe Stimmen, für den kolo⸗ 
rirten Geſang; die große Biegſamkeit des Organs und die ſeltene 
Kunſifertigkeit im italieniſchen Bravourgeſang, durch welche Frau 
de Pasz überraſcht, iſt daher theils das Reſultat einer beſonders 
günſtigen natürlichen Organiſation, theils die Errungenſchaft an⸗ 
geſtrengter Studien. Wir laſſen es dahin geſtellt ſein, ob dieſe 
vaterländiſche Stimme, vermöge ihres bedeutenden natürlichen Ge. 
haltes, nicht beſſer der Beſtimmung, deutſcher Kunſt zu dienen, 
hätte entgegengeführt werden können. Jedenfalls hat Frau de 
Pasz den italieniſchen Sängern ſehr viel abgelernt und man 
merkt es ihr an, daß fie in der italieniſchen Oper ganz heimiſch 
iſt. Die Auffaſſung der Roſine beſtätigte das. Der Schwerpunkt 
wurde hier faſt ausſchließlich auf den Geſang gelegt, während 
die Darſtellung ein untergeordnetes Element war. Gewann 
dadurch die muſikaliſche Bedeutung der Rolle, zumal bei ſo 
brillanter Aus führung, ſo büßte dagegen der Character den 
Reiz liebenswürdiger Grazie ein, welche ein entſprechendes Spiel 
und eine leichte gefällige Behandlung des Dialogs ihm zu geben 
vermag. Da der „Barbier“ in Deutſchland einmal eine Dialog» 
Oper ift, ſo wird auch ſelbſtverſtändlich auf das Spiel viel mehr 
Nachdruck gelegt, als bei den Italienern, freilich, wie die Erſah 
rung lehrt, in ſo ausgedehntem Maße, daß Roſſini daran ſchwer⸗ 
lich feine Freude haben würde. Man muß eine Oper von italie 
niſchen Sängern gehört haben, um ſich den großen Unterſchied in 


natürlicher Verbündeter Italien ſei. Man dürfe daher hoffen, 
daß die franzöſiſchen Kammern ſich mit dem Kaiſer einverſtanden 
erklären werden. Die Befreiung Roms werde dann leichter, die 
Ruhe Europas geſicherter fein. 

Nach der Mailänder „Perſeveranza“ hätte Garibaldi 
Verſöhnlichkeit empfohlen und ſich bereit erklärt, der Politik Ca- 
vours ſich anzuſchließen. ; 

Paris, 22. Januar. (H. N.) Cavour dürfte wahrſcheinlich um die 
Zeit des Zuſammentritts des italieniſchen Parlaments eine Neubildung 
ſeines Miniſteriums vornehmen. 
ea 877 Vernehmen nach begiebt ſich Garibaldi demnächſt nach 
ngland, an 8 ‚uM 

— Der „Patrie“ zufolge beſtätigt ſich die Nachricht von dem Ger 
fechte bei Tagligcozzo; die Inſurgenten ſeien ſchließlich auf Avezzano 
marſchirt. — Der piemonteſiſche General Pinelli hat ſich nach Ascoli 
begeben, wo Verſtärkungen erwartet werden. x 
Paris, 24, Januar, (H. N.) Der Bericht der ſyriſchen Commiffion 
wird Ende dieſes Monats erwartet, und wird dann wahſcheinlich An⸗ 
fang Februars der Zuſammentritt der europäiſchen Conferenz zur Neger 
lung der ſyriſchen Angelegenheiten ſtattfinden. 


Landtags Verhandlungen. 
4. Sitzung des Herrenhauſes am 23. Januar. 


Die Tribünen find gefüllt, auch die Logen des diplomatiſchen Corps, 
in der Hofloge üt Feldm. v. Wrangel Indem der Präfivent, Prinz zu 
Hohenlohe zunächſt ein Schreiben des Finanzminiſters vorleſen läßt, 
betreffend die Zuſendung des Staatshaushaltsetats und der zugehöri⸗ 
gen Beilagen an das Herrenhaus, ergeht hierauf die Aufforderung an 
die Abtheilungen zur Bildung der Budget⸗Commiſſion. — Der Sitzung 
wohnen bei die Miniſter v. d. Heydt, v. Patow, v. Roon, Graf Schwe⸗ 
rin, v. Bethmann⸗Hollweg. — Ein darauf verleſenes Schreiben der 
Miniſter des Innern und der Juſtiz, macht dem Hauſe Mittheilung 
über die Ernennung der Herren Präſid. Bornemann, Ober⸗Staats⸗ 
Anwalt Grimm, Präſid. Jähniger, Obertribunalsrath Bloemer, 
Kanzler v. Zander und Juſtizminiſter v. Bernuth zu Kronſyndicis. 
Es ſoll hierauf zur Vereidigung einer Anzahl von Mitgliedern des Haus 
ſes geſchritten werden, unter denen auch der Fürſt Wilh. Radziwill 
ſich befindet; derſelbe bemerkt jedoch, daß ſein geleiſteter Fahneneid ihn 


wohl von der heutigen Eidesleiſtung entbinde. Der Präſident glauot 


mung entſcheiden, die für den Fürſten Radziwill ausfällt, worauf die 
Vereidigung von 19 Mitgliedern des Hauſes erfolgt. (Wir bemerken zu 
dem Beharren des Fürſten Radziwill auf ſeiner Abſicht und zu der Zu⸗ 
ſtimmung des Hauſes, daß der Fahneneid nur vom Gehorſam gegen den 
König ſpricht, von dem Gehorſam gegen die Verfaſſung aber nicht ev: 
wähnt.) Als zweiter Gegenſtand der Tagesordnung felgt nun die Be⸗ 
richterſtattung über die von der Adreß⸗Commiſſion dem Haufe unters 
breiteie Adreſſe auf die Thronrede des Königs. Als Bericht⸗ 
erſtatter fungirt Herr Graf v. Arnim⸗ Boitzenburg, der ſei⸗ 
nen Bericht mit Vorleſung der entworfenen Adreſſe beginnt. 
Es iſt gar nicht zu verwundern, daß ſich gegen den ſo eben verleſenen 
Entwurf ganz erhebliche Bedenken von n verſchiedenen Seiten gel⸗ 
tend gemacht hätten, da aber der Entwurf ein Ganzes ſei, ſo möge man 
ihn verwerfen, aber nichts an ihm ändern. — Der Miniſter v. Auers⸗ 
wald iſt eingetreten. Camphauſen (Cöln): Der Antrag, eine Adreſſe 
an Se. Majeſtät zu richten, habe ſeine Berechtigung, und es wäre zu 
wünſchen, daß der Adreßentwurf im Hauſe dieſelbe einſtimmige Zu> 
ſtimmung fände, wie in der Commiſſion. Ich habe mich dem Amende⸗ 
ment Baumjtart (ſ. unten) angeſchloſſen, und wenn ich auch in deſſen 
Sinne ſpreche, ſo werde ich doch mein ſchließliches Votum bis nach der 
Discuffion mir wahren. Es iſt gegen den Schluß der Adreſſe von dem 
Ausbau einer Verfaſſung die Rede, die der hochſelige König gewußt. 
Von der verfaffungemäßigen har iſt keine Rede, und es könnte 
daher die Art des Ausbaues zweifelhaft erſcheinen. Der Redner erins 
nert nur an die Anſprache des jetzigen Königs an die Miniſter im No⸗ 
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der Auffaſſung klar zu machen. Der germaniſirte „Barbier von 
Sevilla“ iſt ein Luftjpiel mit Muſik, während der ächte ſich nur 
als Oper giebt. Frau de Pasz gab die Rolle vom italieniſchen 
Standpunkte, nur vielleicht etwas zu erſt und ſchwer in der Hal⸗ 
tung. Deſto leichter und flüſſiger war der Geſang. Die erſte 
Arie, welche wir ſeit langer Zeit wieder einmal in der urſprüng⸗ 
lichen Tonart (E dur) hörten, zeigte nicht allein den bedeutenden 
Umfang der Stimme, welche auch in der Tiefe vortrefflich aus⸗ 
gebildet iſt, ſondern auch große Kunſtfertigkeit und Sicherheit in 
Ueberwindung der gegebenen und hinzugefügten Schwierigkeiten. 
Es war eine effectvolle Leiſtung. Die für deutſche Sänger ſehr 
ſchwierigen Koloraturen in dem Duett mit Figaro überwand Frau 
de Pasz gleichfalls mit fpielender Leichtigkeit. Die viel gehörten 


Rode'ſchen Variationen erhielten neuen Reiz durch den Glanz 


und die Kühnheit der Ausführung, namentlich bewunderten wir 
das ſchöne Staccato. Ein brillanter Schluß war die Polea espan- 
nol, obwohl wir, aufrichtig geſtanden, von ſpaniſchem Charakter 
darin nichts geſpürt haben. Eine etwas foreirte Anwendung des 
tiefſten Regiſters, womit auch die italieniſchen Sängerinnen gerne 
zu kokettiren pflegen, iſt ung hier und da aufgefallen. — Nach⸗ 
dem wir nun Frau Säm ann de Pasz als ausgezeichnete Ko⸗ 
loraturſängerin kennen gelernt haben, find wir gefpannt zu erfah 
ren, welchen Eindruck ihre Stimme in einer dramatiſchen Ge 
ſangsrolle, wo das Seeliſche über dem Bravourgeſang ſteht, 
auszuüben vermag. Wir verſprechen uns von der „Norma“ der 
Künſtlerin recht viel Schönes. \ Markull. 


Die erſten reformatoriſchen Beſtrebungen 
? in Danzig. 


Die Reformation fand in Danzig ſchon in der Mitte des 
16. Jahrhunderts allgemeinen Eingang, nachdem dieſelbe durch 
manche vorangegangene kirchliche Bewegung, welche oft zu ernſten 
Auftritten Veranlaſſung gegeben hatte, verbreitet worden war. 
Indeſſen ſchon mehr als hundert Jahre vorher, war der Keim zu 
der ſpäter erfolgreichen Umwälzung gelegt worden, und es iſt von 


vember 1858. Es iſt nicht Gebrauch, an Königliche Worte zu erinnern, 
Es habe ihn befremdet, zu ſehen, wie Sätze aus dieſer Anſprache zu⸗ 
ſammengetragen len welche in der Lesart, wie er je ennt 
durch ſehr erhebliche Zwi chenfätze getrennt ſind. Es wird geſor t und 
hervorgehoben, daß der 55 keinen Bruch mit der Vergangenheit 
wolle, aber die Commiſſion läßt die Sätze aus: es ſoll nur eine beſ⸗ 
ſernde Hand angelegt, und Uebelſtände, welche den Bedürfniſſen der 
Zeit entgegenlaufen, Wenn der Entwurf auch dieſe wichtigen Worte 
wegläßt, ſo ſind ſie doch da und Jeder kennt fie, und durch dieſe Worte 
erhält das Vorhergehende der Adreſſe Erläuterung und das Volk wird 
wiſſen, wie ich es weiß, um was es ſich in der Wahrung und dem Auge 
bau der Verfaſſung handele. Es iſt ein befremdliches Ding, Sätze aus 
drei Reden zuſammenzutragen und 0 einem Adreßentwurfe zu ver⸗ 
werthen, ſo daß die Vermuthung entiteht, es ſolle eine 1 & 
jtation verborgen werden. (Ziſchen.) Der in der Adreſſe wie erholte 
Ausdruck der Ergebenheit gegen Se. Majeftät tritt al 
der Ausdruck einer Fraction hervor. Meine Ergebenheit für den Könit 
iſt nicht zu trennen von deſſen Zuſammenhang mit der Verfaſſung. 
nehme wahr, daß mit Uebernahme der Regentſchaft neues Verkrauen 
in Preußen und Deutſchland zu einem verfaſſungsmäßigen Leben er⸗ 
wuchs und bin überzeugt, daß mit dieſem Zalunſt i ertrauen Preu⸗ 
— (Bene ſtarken Muthes der Zukunft ins Auge ſchauen 
önne. (Bravo! 

v. Kleiſt⸗Retzow beginnt mit Hervorhebung der hohen Eigen» 
ſchaften des hochſeligen Königs. Es ſei ſchwer, in der Gegenwart ſchon 
das Leben und die Thaten des Königs vollkommen zu würdigen. Dir 
Könige konnen irren, und wir auch. Die Könige Preußens leitete ſtets 
die Deviſe „suum cuique“, indem fie vor Allem Gerechtigkeit hand⸗ 
habten. Der Redner erkennt, gegenüber dem e e, 
die dringende Nothwendigkeit an, mit Dank das auszuſprechen, was ie 
Adreſſe enthält. Die Verfaſſungsentwickelung Preußens könne nicht 
anders aufgefaßt werden, als in der Verbindung des Vorhandenen mit 
der Vergangenheit, beſonders auch mit der Schöpfung, die der 1 
lige König in dem vereinigten Landtage aufitellt. ie gegenwärtige 
Verſunkenheit in Materialismus laſſen freilich fürchten das gänzli 
Vergeſſen unſerer glänzenden Geſchichte. Solcher Erſcheinung ſei Preu⸗ 
ßen ſchon einmal im Anfange des Jahrhunderts erlegen, raffen wir uns 
auf, daß keine Wiederholung ſtattfinde. Erkennen wir daher, daß an 
der Spitze unſeres Vaterlandes ein Wille ſtehe, der in keiner Weiſe be⸗ 
hindert werden könne oder dürfe. Laſſen wir uns daher nicht leiten von 
einem Gonftiti tionalismus, der die höchſten Angelegenheiten des Lan. 
des einer moͤglichſt algemeinen ummun 1 n mochte. r 
und ſeine Freunde woll ch dem König nahen, wo noch iſt König 
von Gottes Gnaden, ohne Miniſterverantwortlichkeitsgeſetz; wir ſchei 
den den Willen des Königs vom Willen der Miniſter. Wir laſſen uns 
nicht leiten von dem Gebrauch, die ganze Staatsgewalt einer Actik zu 
unterwerfen. Betreffend der Haſſelbach'ſchen Anträge, ſcheint dem Red⸗ 
ner der erſtere derſelben nicht geeignet, ein Ausdruck des Hauſes wer⸗ 
den zu dürfen, und auch der zweite Antrag ſei nicht zu billigen, indem 
er Bedenken gegen die Bewilligung der Mittel Kr Durchführung wiche 
tiger . enthalte. Es ſei daher das Haus 
nur zu erſuchen, die . abzulehnen. Der Minifter 

reiherr v. Schleinitz iſt eingetreten. Der Graf Bninski ruft die 
ongreßacte aus dem Jahre 1815 und die Anſprache des Königs bei 
der Einverleibung ins Gedächtniß zurück, macht der Regierung den 
Vorwurf, weder die Tractate noch dee Königlichen Worte heilig gehal⸗ 
ien zu haben, und nichts von Allem Verſprochenen ſei bis jeßt zur 
Wahrheit geworden. l 
Der Miniſter des Innern, Graf Schwerin: Es wird ers 
klärlich fein, wenn die Regierung ſich im Allgemeinen und ohne beſon⸗ 
dere Aufforderung nicht in dieſe Debatte miſchen wird; die Adreſſe foll 
ein Ausdruck der Loyalität fein, wie dieſer Ausdruck gefaßt fein wird 
darauf könne es der Regierung nicht ankommen. Wenn aber der Gra 
Bninski die Regierung mit den ſchwerſten Vorwürfen über äuft, wenn 
er ſie anklagt, die Verträge und königlichen Zuſagen nicht heilig gehalten 
u haben, jo kann die Regierung nicht ſchweigen. Ich behaupte, daß die 
nterthanen aus internationalen Verträgen kein Recht berzuleiten haben, 
ich behaupte, daß die Wiener Verträge nichts von dem enthalten, was 


Intereſſe, über jene Vorgänge genauere Nachrichten des Danziger 
Chroniſten Bötticher zu vernehmen, welche wir unferen Leſern nach⸗ 
ſtehend mittheilen. 

„Anno 1415 hub ſich ein Tumult zu Danzig gegen die 
ſchwarzen Mönche, wegen der Religion, durch dieſe Gelegenheit. 
Es kam ein Prädicant von Thorn, der heiligen Schrift Doctor, 
Andreas Pfaffendorff, Johannis Haß Diseipel, auf den Domi⸗ 
nik gen Danzig. Dieſer predigte heftig gegen das Papſtthum, 
gegen die Meſſe und ſonderlich gegen der Mönche gottloſes und 
ärgerliches Leben. Dem höreten viel vornehmer Bürger fleißig 
u, befanden auch, daß er nicht lauter Unwahrheit ſagte. Sein 
Patron (Beſchützer) war der Bürgermeiſter Gerhardt von der 
Beke, der ihn auch, den Mönchen zum Verdruß, in des Haus⸗ 
Comptors (Comthur des deutſchen Ordens) zu Danzig Kundſchaft 
brachte. Derſelbe Doctor forderte die Mönche öfters auf, mit 
ihnen aus Gottes Wort und der alten Lehre zu disputiren; aber 
die guten Fratres hatten einestheils wenig ſtudirt, wußten ſich 
auch mit nichts anderes zu behelfen, denn daß ſie den gemeinen 
Mann gegen den Ketzer und feine Anhänger anreizeten und ver» 
hetzeten; brachten darnach bei ihrem Provinzial zu wege, daß 
Dr, Andreas gen Rom eitirt ward, daſelbſt von feiner Lehre und 
Religion Rechenſchaft zu geben. Dies verdroß den Haus⸗Comptor 
heftig, unterſagte auch alsbald den Mönchen die Kirche, die Prer 
digten und das Meſſehalten, verbot den Leuten auch, ihnen Als 
moſen zu geben, und daß Niemand von Bürgern mit ihnen um ⸗ 

ehen oder Gemeinſchaft haben ſollte. Bei dem gemeinen Mann 
aber hatte es das Anſehen, als ob den Mönchen groß Unrecht 
geſchehe, trugen ihnen des Nachts genug zu und hielten Rath⸗ 
ſchläge mit ihnen. Es wäre auch damalen ſchon ein böſes Spiel 
daraus geworden, wenn nicht der Hochmeiſter (Michael Küchmeiſter 
v. Sternberg) ſelbſt in die Stadt gekommen, den Unluſt geſtillet 
und der Huſſiten Lehre gänzlich verboten hätte. Doctor Andreas 
zog wieder weg nach Thorn und ſtarb unterwegens, darüber et⸗ 
liche Leute allerlei verdächtliche Gedanken kriegten.“ Nun wandte 
ſich der Sturm gegen den Beſchützer des Doctors, Gerhardt von 


— 


etzt gefordert wird. Die Geſetze werden im Großherzogthum Poſen mit 
Gewiſſenhaftigkeit beobachtet, die königliche Zuſage iſt erfüllt, Recht ſoll 
gehandhabt werden; aber die Regierung iſt feſt entſchloſſen, mit aller 
Entſchiedenheit Beſtrebungen entgegenzutreten, welche gegen die Ge⸗ 
ſetze laufen. Die Polen dürfen nicht vergeſſen, was ſie dem Vaterland, 
der deutſchen Bevölkerung des e n die beinahe die Hälfte 
der ganzen Bevölkerung ausmacht, ſchuldig ſind. (Bravo!) 

Herr Bloemer. Ich habe dem Adreßantrag zugeſtimmt, und wenn 
ich die vollkommenſte Anerkennung für die hohen Eigenſchaften des 
hochſeligen Königs theile und die ganze Ergebenheit für des regieren⸗ 
den Königs Maſeſtät wahre, ſo vermag ich doch nicht, die Trauer über 
das Verlorene von der Freude über das zu trennen, was uns geworden, 
und wie jene, jo hätten unzweifelhaft auch dieſe einen mehr bervortre⸗ 
tenden Ausdruck in der Adreſſe finden müſſen, als es wirklich der Fall 
iſt. Iſt der Kampf des Hauſes nicht zu vermeiden, fo mag er jeine 


Stelle finden, aber nicht hier, wo es ſich um eine Ergebenheils-⸗Adreſſe 


handelt. 

Herr Haſſelbach deutet darauf bin, daß die Adreſſe jetzt nicht 
ut angethan ſei, eine politiſche Debatte zu eröffnen, aber dazu wäre er⸗ 
orderlich geweſen, die Commifſſion nicht einzig aus Mitgliedern einer 

Fraction des Hauſes zu bil den. Die Folge hiervon war, daß die Adreſſe 
einſeitig werden mußte. Der Redner citirt nun die Quellen, denen 
mehrere Ausdrücke der Adreſſe entnommen und erklärt dann, daß des 
Inhaltes der Thronrede die Adreſſe faſt gar nicht gedenkt. Den bean⸗ 
tragten Zuſatz des Redners könne das Haus unbedenklich annehmen, 
wenn es nicht aus Grundſatz Oppoſition machen wolle. Solle der Paſſus 
„dankbarſter Anerkennung der Vermehrung des Heeres“ die einzige An⸗ 
erkennung des Inhaltes der Thronrede ſein, dann werde dieſe Anerken⸗ 
nung das Land als ſehr wohlfeil ergangen erkennen. Der Redner 
bittet ſchließlich, ſeinem Antrage zuzuſtimmen, und dem Schluſſe der 
2 mot dann ſich mit größerer Begeiſterung das ganze Land 
anſchließen. ? ö 

Herr v. Senft⸗Pilſach. Es beſtehen, ſeitdem das Haus die Hand 
zur Grundſteuer⸗Ausgleichang, freilich mit ſchwerem Herzen, geboten, 
nur drei Differenzpunkte zwiſchen Haus und Regierung: die Regierung 
will den Wucher frei geben, ſie will die Wievertrauung Geſchledener 
erleichtern, ſie will die Obrigkeit den Juden anvertrauen. Das Alles 
beträje aber nicht Intereſſen des Volkes, ſondern Intereſſen der Juden. 

Herr Baumſtark: Die geſchloſſene und ſtarke Majorität der Rech⸗ 
ten des Hauſes hat die Bildung der Abtheilungen und Commiſſionen 
in ihrem Sinne zur Folge, worin ſich mindeſtens Unbarmherzigkeit ge⸗ 
gen die andern Mitglieder des Hauſes ausſpreche. Hieraus jei aber 
auch erklärbar, daß die Adreſſe der Ausdruck einer Tendenz ſei. Er habe 
die Streichung dreier Stellen vorgeſchlagen, weil er nicht wünſcht, daß 
ihm politiſche Anſicht, die er nicht theilt, untergeſchoben werde. In 
einer Adreſſe, wo man ſich dem Throne nahe, ziemt es nicht, Urtheile zu 
fällen über Acte der Vergangenheit, welche man viel beſſer mit Still: 
ſchweigen hätte übergehen ſollen, mehr oder weniger prononcirte Urs 
theile zucunſten des Verein. Lan dtagsabzugeben. Der Adreſſe jei der Vor⸗ 
wurf zu machen, daß ſie zu viel mehrdeutige Behauptungen politiſchen 
Characters enthalte. Es befinden ſich in der Adreſſe politiſche Deductio⸗ 
nen, welche man de mit Reſervationen unterſchreiben könne. Ein 
weiterer Vorwurf ſei der Adreſſe in der gefliſſentlichen Trennung der 
Krone von den Räthen derſelben zu machen. Das preußiſche Königthum 
ſei ſtark in ſeiner frei gewählten Stellung und in dieſer habe es das 
Recht der Wahl ſeiner Räthe, die von der Krone nicht zu trennen ſeien. 
Es ſei mit keinem Worte der conſtitutionellen Verfaſſung Erwähnung 
gethan, wohl aber fänden ſich Stellen darin, welche eine große Nei⸗ 
gung zu einer abſoluten Monarchie oder mindeſtens zu einer Wieder⸗ 
herstellung der ſtändiſchen Repräſentation verrathen. Es ſei nicht rich 
tig, daß die Kreisſtände mit der Verfaſſung in innere Harmonie gebracht 
worden ſeien; man habe jene mit dieſer nur äußerlich verbunden. 
Man habe der Zuſammenkunft mit europäiſchen Monarchen nicht ge⸗ 
dacht. War hier von der Thronrede kein beſſerer Gebrauch zu machen? 
Die Adreſſe ſei ſogar nicht einmal auf den Kern der Thronrede einge⸗ 
gangen, der unzweifelhaft in den Worten liege, daß der König nach den⸗ 
jenigen Grundſätzen regieren werde, welche er bei der Uebernahme der 
Regentſchaft ausgeſprochen. Es ſei zu bedauern, daß die Adreſſe des 
Herrenhauses, gegenüber der kernigen Thronrede, nur eine Menge Re⸗ 
densarten enthalten ſolle. Die vom Redner geſtellten Amendements 
haben nur den Zweck, kurz und prägnant feine Stellung zur Adreſſe 
auszudrücken. Er habe keinen S en vorgeſchlagen, weil der⸗ 
ſelbe doch befeitigt worden wäre. Sollte ihm, was Gott verhüten möge, 
ihm und ſeinen Freunden der Zwang auferlegt werden, mit Nein zu 
ſtimmen, ſo wollen ſie doch alle unter die treueſten und ergebenſten 
Unterthanen Sr. Majeftät des Königs gerechnet werden. 

Herr Dr. Stahl thut zunächſt dar, daß die Adreſſe die erhaltene Ge⸗ 
ſtalt erhalten mußte, wenn das Ewige und Unvergängliche nicht dem 
Vergänglichen untergeordnet werden ſollte. Wolle man hieraus ſchlie⸗ 
ßen, daß die Adreſſe der Ausdruck einer Partei ſei, nun, ſo werde 
dieſer Vorwurf gern angenommen. (Bravo rechts.) Es könne zu: 

egeben werden, daß die Adreſſe eine Aenderung durchmachen 
ap fähig ſei, weniger aber könne das Bedürfniß dafur nachgewieſen 
werden. Betreffend die Trennung der Krone von ihren Räthen, erklärt 
der Redner, daß er vordem die Krone zwar für verantwortlich, aber 
nur das als zuläſſig erkannt hat, die Handlungen der Räthe in beſchei⸗ 
dener Weile zu kritiſiren und dieſe Trennung müſſe in Preußen allge⸗ 
meine Anerkennung finden. In Bezug auf den erſten Theil des Haſſel⸗ 
bach'ſchen Amendements ſei der Vorwurf, den der Antragſteller der 
Commiſſion macht, weit mehr geeignet, ſeinen eigenen Antrag zu tref⸗ 
fen, der etwas hervorhebe, wozu gerade der Antragſteller keine Veran⸗ 
laſſung haben ſollte. Der zweite Theil des Antrages ſcheine nicht in die 
Adreſſe zu gehören, da er im Widerſpruche mit der Loyalität erſcheinen 
könne, die in Preußen nie gefehlt habe. Herr Baumſtark verlange die 
Streichung mehrerer Stellen, erfolgte dieſe, ſo bleibe nichts als eine 
bloße Anerkennung des Königs in ſeiner jetzigen und ſeiner Stellung 
als Regent; es ſcheine aber eine ſolche Anerkennung dem Herrenhauſe 
nicht zuzuſtehen. Der Redner ging nun auf das Leben des hochſeligen 
Königs über, daß es fordere, ſeiner lebhaft dankbar zu gedenken, wie 
Se. bochſelige Majeſtät aus freiem Willen dem Lande die Verfaſſung 
verliehen, ſo ſei es derſelbe freie Wille Seiner jetzt regierenden Maje⸗ 
tät, die Verfaſſung aufrecht zu erhalten und auszubauen. Es ſei daher 

rrthum, als wäre mit des jetzt regierenden Königs Majeftät eine neue 
Aera für das Verfaſſungsleben Preußens eingetreten. (Bravo Rechts!) 
Es ſtehe zu hoffen, daß das ſtarke Königthum Preußen verbleibe und 
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der Beke, und während er aus der Stadt entfliehen mußte, plün⸗ 
derte der Pöbel ſein Haus. Selbſt der anweſende Hochmeiſter 
vermochte den immer größer werdenden Tumult, der auch andere 
Mitglieder des Rathes nicht verſchonte, nicht zu beſchwichtigen. 
Als ſich endlich die Rädelsführer beruhigt hatten, ſchritt der Rath, 
in Folge eines Beſchluſſes auf dem Landtage zu Mewe, zur Be⸗ 
ſtrafung derſelben. Es wurden der 18 ärgſten Tumultanten mit 
dem Schwerte hingerichtet und 40 andere des Landes verwieſen; 
aus ihrem Eigenthum aber die wieder in ihre Aemter eingeſetzten 
Mitglieder des Rathes entſchädigt. 

„Zu derſelben Zeit“, berichtet Bötticher, „bekam ein Pleba⸗ 
nus, Günther Tidemann, die Pfarre in der Kirchen zu unſer 
lieben Frauen (Marienkirche), welches der gemeinen Bürgerſchaft 
ſehr verdroß, denn er war des Johann Huß ſein Discipel (Schü⸗ 
ler), welcher nach dieſem zu Coftnitz im Conſilio, wieder gegebenes 
Geleite, verbrannt ward. Dieſer Günther trieb ſeines Meiſters 
Lebre fleißig auf öffentlicher Kanzel und auch privatim bei den 
Leuten, die ihm gern das Gehör gaben. Allein die Dominikaner 
Mönche im ſchwarzen Kloſter, damals ein eifriges und ungelehr- 
tes Volk ſetzten ſich zum heftigſten dawieder und erregten gegen ihn 
und feinen Anhang.“ Hieraus entſtanden zwiſchen beiden Par⸗ 
theien wiederum die heftigſten Auftritte, weſche der Ordens⸗Com⸗ 
thur durch ein Verbot gegen die Mönche zu unterdrücken ſuchte. 

„Nicht lange hernach ward der Haus ⸗Comptor krank, ſtarb 
auch des Lagers. Ihm folgte bald darauf der Pfarrherr Günther 
Tidemann. Dies rechnete der gemeine Pöbel der ſchwarzen Mönche 
Heiligkeit zu, als hätten ſie die Ketzer todt gebetet. Andern 
aber waren dieſe Händel ſehr verdächtig, als ſollten fie mit Gift 
umgebracht ſein.“ 


mit ibm werden Recht und Gerechtigkeit immer geſichert fein. (Bravo 
Rechts!) 


Graf Bu inski giebt als thatſächliche Bemerkung, daß er aus Ach⸗ 
tung vor dem Hauſe dem Miniſter nicht erwiedern wolle, aber bei der 
n Verletzung der vertrags mäßigen Rechte der Polen 

eharren müſſe. RR 

Graf Mielzynsky ſpricht in der Hauptſache daſſelbe aus, was 
ſein Vorgänger, und droht ſchließlich mit einem Proteſt, der bis zu 
den Grenzen der Civiliſation erklingen werde. 
Der Miniſter des Innern Graf Schwerin. Zunächſt conſtatire 
ich, daß ich nichts gegen die Perſon des Herrn Vorredners geſagt habe, 
den Anſichten der Herren aber, welche hier als Abgeordnete der preußi⸗ 
ſchen Nation ſitzen, werde ich ſtets entgegentreten, und je häufiger ſie 
auftreten, um ſo energiſcher Mögen einige Ausſchreitungen der 
Verwaltung des Großherzogthums Poſen vorgekommen ſein, ich würde 
ſie beklagen und abſtellen, ſie ſind auch abgeſtellt worden. Allein das, 
was die Herren meinen, daß Verträge und Zuſicherungen nicht gehalten 
würden, das iſt nicht wahr, und ich würde meine Pflicht als Miniſter 
meines Königs ſchlecht erfüllen, wenn ich derartige falſche Bebauptun⸗ 
gen hinnehmen wollte. Recht und Gerechtigkeit werden in Poſen wie 
in jeder andern Provinz geübt werden, das aber, was die Herren wol⸗ 
len: einen Stgat im Staate bilden, das wird nicht geſchehen. 
(Sehr lebhaftes Bravo!) 

Ein auf Schluß der Discuſſion geſtellter Antrag wird angenommen. 
Graf Arnim⸗Boitzenburg vertritt als Referent den Adreßentwurf gegen 
die Vorwürfe, die ihm gemacht wurden, ohne dem dafür ſchon Ausge⸗ 
ſprochenen weſentlich Neues hinzuzufügen; er fürchtet aber, daß, wenn 
man in dem Sinne einiger Anführungen der Vorredner die Verfaſſung 
ausbauen wolle, man einen Bau ohne das nöthige e erhalten 
werde. In Preußen mögen die Miniſterien wechſeln, die weſentlichen 
Prinzipien dürften hier ſich damit nicht ändern, daher es hier anerkannt 
werden müſſe, die dauernden, Grundſätze der Regierung zu vertreten 
gegen jedes Miniſterium, ſelbſt wenn es Mißfallen zur Folge habe. 
(Bravo! rechts.) Daß die Commiſſion geile Fragen in der Adreſſe 
nicht berührt, ſei ihr mit Unrecht zum Vorwurf gemacht, da ſie ja dieſe 
Fragen unbehindert in ihrem Sinne hatte aufnehmen und behandeln 
können. Die weiteren Auslaſſungen find ohne Intereſſe. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung werden ſämmtliche Amendements verworfen und die 
Adreſſe mit ſehr großer Majorität angenom men. Die Mit⸗ 
glieder werden durch Namensaufruf aufgefordert, die Adreſſe ſofort zu 
unterzeichnen. — Nächſte Sitzung unbeſtimmt. 


Deut ſchlan d. 

Berlin, 23. Jan. Die Mittheilung, welche ſich die „In⸗ 
dependance“ aus Turin zugehen läßt, daß Preußen demnächſt 
ſeinen Geſandten von dort abberufen werde, entbehrt, wie man 
hört, der Begründung. Selbſt die „Kreuzzeitung“ bemerkt zu 
jener Nachricht der „Independance“: In dieſem Augenblick gerade 
wäre die Maßregel auch kaum zu verſtehen. 

— Als einen Beweis, mit welchem Intereſſe Se. Majeſtät 
der König den Verſammlungen der Kammern folgt, mag man 
anſehen, daß ſämmtliche Druckſachen aus beiden Häuſern Sr. 
Majeſtät dem Könige ſofort zugeſandt werden müſſen. 

— Geſtern Abend iſt hier der General der Kavallerie von 
Wedell geſtorben. Der Verſtorbene war Gouverneur von Luxem- 
burg. 

— Die Ernennung des Dirigirenden der Marine-Ver- 
waltung, der den Directoren der andern Departements des 
Kriegsminiſteriums gleichſtehen ſoll, iſt noch nicht erfolgt. Die 
bisher beſtehenden Abtheilungen dieſes Departements werden auch 
ferner beſtehen bleiben. 

— (Br u. H.⸗Z.) In der Adreßcommiſſton des Abge⸗ 
ordnetenhauſes iſt die Amneſtiefrage zur Sprache gekommen, ein 
zur Aufnahme in die Adreſſe empfohlener hierauf bezüglicher 
Paſſus aber mit 12 gegen 10 Stimmen abgelehnt worden. Die 
Erklärungen des Juſtizminiſters über die Ausführungen des 
Amneſtie⸗Erlaſſes wurden von der Commiſſton mit Befriedigung 
entgegen genommen. 

— Im Herrenhauſe iſt außer dem bereits erwähnten noch 
folgender Verbeſſerungs⸗ Antrag zu dem Adreßentwurf geſtellt 
worden: N 

Das Herrenhaus wolle beſchließen: in dem Adreß⸗Entwurfe der 
Commiſſion 1) den Abſaß 5, alſo lautend: 

„Wie Er in allen Gebieten des Staatslebens Königliche Gedanken 
walten ließ, wie Er über die Grenzen des engeren Vaterlandes hinaus 
die Ei nigteit und Kräftigung des geſammten Deutſchlands eritrebte, — 
längſt ehe die Miſchung edler Beſtrebungen im deutſchen Volke mit 
überſpannten Ideen und verwerflichen Planen eine Bewegung der Geis 
ſter hervorrief, deren Verſuchung Sein hohes Rechtsgefühl widerſtand, 
— jo war Er es auch, der freudigen Muthes und auf die Reinheit Sei⸗ 
nes Willens vertrauend, aus freiem Königlichen Entſchluſſe die Glieder 
Seines Reiches zu einheitlicher, kräftiger Landes⸗Vertrelung vereinigte. 
Und als Ereigniſſe, welche die Staaten Mittel Europas in ihren Grund⸗ 
feſten erichütterten, 11 hohen Entſchluß zum Unheil zu kehren droh⸗ 
ten, da übte Er, als ſie bewältigt waren, nicht, wie in der Geſchichte der 
Völker oftmals geſcheben, die Vergeltung: auf den Trümmern der miß⸗ 
brauchten Freiheit die abſolute, die eiſerne Gewalt aufzurichten, ſondern 
Er erhielt Seinem Volke in Königlicher Langmuth die geſetzliche Frei⸗ 
125 die volle und kräftige Vertrekung, aber mit ihr ein, durch dieſe 

rüfung von Seinem Volke um fo höher, um jo unentbehrlicher für 

reußen erkanntes ſtarkes und Tue link preußiſches Königthum — 
Er bat es 8 Seinem Nachfolger hinterlaſſen. —“ 

zu ſtreichen; 0 

2) den Abſatz 6, alſo lautend: „Sein Werk iſt es, daß wir berufen 
find, thätigen Antheil zu nehmen an der inneren Entwickelung des Ba: 
terlandes, daß wir daran mitarbeiten dürfen, daß der Bau, den Er auf 
den von Seinem Königlichen Vater gelegten, weiſen und bewährten 
Grundlagen errichtete, in deren Geiſte ſicher erhalten, heilſam gefördert, 
immer achtunggebietender nach Außen befeſtigt werde. —“ 

zu ſtreichen und demgemäß den darauf folgenden Abſatz 8: 

„Wir erkennen als das Vermächtniß unſerer Väter, als den gehei⸗ 
ligten Willen unſeres dabingeſchiedenen Landesvaters die Pflicht! dies 
ſen unſeren Beruf in Gewiſſenhaftigkeit und Treue gegen Eure König⸗ 
liche Majeſtät zu erfüllen. —“ 

anders redigiren zu laſſen; g 

3) den Abſatz 11, alſo lautend: „Wir gedenken des Ausſpruchs, 
daß von einem Bruche mit der Vergangenheit nun und nimmermehr die 
Rede ſein ſolle, daß das Wohl der Krone und des Landes auf geſunden, 
kräftigen, conſervativen Grundlagen beruhe, daß man ſich vor Allem 
vor der falſchen Staatsweisheit zu hüten habe, als müſſe die Regierun 
— fort und fort treiben laſſen, liberale Ideen zu entwickeln, weil fie fi 
onſt von ſelbſt Bahn brachen.“ 

zu freigen. 

E. Baumſtark; unterftügt durch: Bloemer. Bornemann. von 
Brünneck. Camphauſen (Köln). Camphauſen (Berlin). von Carnap. 
von Diergardt. Graf zu Dohna⸗Fintenſtein. Dr, Engelhart. Engels. 
Lautz. Poelmahn. von Rabe. Graf von Reventlou. Nichtſteig. Tell⸗ 
kampf. Teſſmann. Voigt. Graf Vork von Wartenburg. n 

— Im Haufe ver Abgeordneten halt die Adreßcommiſſion 
ſeit vorgeſtern täglich zwei Sitzungen. Ueber die Verhandlungen 
verlautet nur, daß dieſelben ſehr lebhaft ſind und daß namentlich 
eine ſehr eingehende Beſprechung der Verhältniſſe des hieſigen 
Polizei-Präſidiums ſtattgefunden hat. — Außerdem hält die Com⸗ 
miſſion für die Geſchäftsordnung Sitzungen, in denen die Frage 
wegen Erledigung der drei Mandate verhandelt wird. 

— Berliner Blätter ſprechen davon, daß an den Höfen von 
Berlin und Wien ein von einem der Führer der holſteiniſchen Be⸗ 
wegung ausgearbeitetes Memoire entweder bereits überreicht ſei 
oder demnächſt überreicht werden würde, welches die Ausführung 
unternehme, daß der Vollzug der Bundeserecution in Holſtein un 
fehlbar die Folge haben müſſe, die letzten Bande der Zuſammen⸗ 
zehörigkeit mit Schleswig zu zerreißen, und welches demzufolge 
die Bitte formulire, einen Schritt nicht zu übereilen, deſſen formell 


allerdings nicht zu bezweifelnde Berechtigung ſchließlich nur dazu 
dienen würde, auf Koſten der theuerſten Intereſſen Holſteins die 
längſt gehegten Wünſche des Eider Dänenthums zur Erfüllung 
zu bringen. 

* Die geftern auch von uns gebrachte Nachricht der „Kreuz 
zeitung“, nach welcher Herr Schleinitz an die deutſchen Höfe 
eine Note gerichtet hat, in welcher Preußen erklärt, daß es nicht 
geneigt ſei, in der holſteiniſchen Frage vor den underen deutſchen 
Regiertungen als Bundes Executor zu agiren, erklärt die „miniſte⸗ 
rielle Preuß. Ztg. für volltommen unbegründet. 

— Der „Staatsanzeiger“ veröffentlicht folgende Verfügung: Cs 
iſt, wie ich C. auf den Bericht vom 10. v. Ne en BE ein 
Strafoerfahren wegen Wechſelſtempel⸗Contravention nicht einzuleiten, 
wenn der Ausſteller eines gezogenen ſtempelpflichtigen Wechſels dieſen, 
bevor er ihn > Abſtempelung vorgelegt, an den Traſſaten ausgehän⸗ 
digt und der Traſſat den Wechſel, ohne ſelbigen vorher aus den Hän⸗ 
den zu geben, zur Abſtempelung befördert hat. Dabei macht es keinen 
Unterſchied, ob der zur Abſtempelung vorgelegte Wechſel bereits mit 
dem Accept des Traſſaten verſehen worden iſt oder nicht, ſofern der 
Wechſel ſich nur noch im Beſiß des Traſſaten befindet, alſo namentlich 
weder an den Ausſteller zurückgelangt, noch dem Remittenten zugeſtellt 
iſt. Iſt dagegen der acceptirte Wechſel vor der Abſtempelung vom 
Traſſaten aus den Händen gegeben worden, ſo iſt nach wie vor das 
prozeſſualiſche Verfahren einzuleiten. Berlin, 6, Dezember 1860. Die 
General-Direction der Steuern. 

— Der ſchwediſche General Graf v. Eſſen wird in dieſen Tagen 
in außerordentlicher Miſſion hier eintreffen, um ein Beileids⸗ und Be⸗ 
glückwünſchungsſchreiben ſeines Souverains zu überreichen, 
Eiſenach, 21. Januar. Der ſeit geſtern hier tagende Aus⸗ 
ſchuß des National- Vereins hat folgende Beſchlüſſe gefaßt: 

„1) Der Ausſchuß erklärt in Veranlaſſung des neueſten Vorgehens 

der großherzoglich heſſiſchen Regierung: 
Der Bundestag, welcher ſeit dem Jahre 1850 thatſächlich wieder 
in Wirkſamkeit getreten iſt, hat unter dem 23. Auguſt 1851, 6, und 13. 
Juli 1854 Beſchluſſe über Aufhebung der Grundrechte, über Verhinde⸗ 
rung des Mißbrauchs der Preſſe und über das Vereinsweſen gefaßt, 
welche ſchon nach der Bundesverfaſſung außerhalb ſeiner Competenz 
liegen, und welche die Geſetzgebung und die Verwaltung der Singer, 
ſtaaten nicht binden können. Es iſt deshalb ein einfaches Gebot des 
Rechts, mit allen en Mitteln dahin zu wirken, daß die 
auf Grund jener Bundesbeſchlüſſe in einzelnen Staaten erlaſſenen Ge⸗ 
ſetze und Verordnungen wieder außer Kraft geſetzt werden. 

2) Die Bundes ⸗Execution in Holſtein iſt zur Nothwendigkeit ges 
worden. Hier zurückweichen wollen, hieße Deutſchlands Achtung im 
Auslande vollends Preis geben und die Verwirrung der öffentlichen 
Meinung in Deutſchland auf den Gipfel führen in der einzigen Angele⸗ 

enheit, in welcher bisher alle Theile und faſt alle Parteien unſeres 
aterlandes einig waren. J 

Nicht gering aber iſt die Gefahr, daß auch dieſes Mal wieder von 
einzelnen deutſchen Regierungen und dem Bundestage die große Auf⸗ 
gabe in lahmer we verſchlep pt werde. Die Sache Holſteins iſt un⸗ 
zertrennlich von der Sache Schleswigs. Soll das militäriſche — — 
ten Deutſchlands gegen Dänemark ſeinen Zweck vollſtändig erreichen, 
ſo darf es ſich nicht auf Holſtein beſchränken, ſondern muß auf Schles⸗ 
wig ausgedehnt werden. Einen Krieg, wenn er zur Wiederherſtellung 
und Sicherung der Rechte . noth⸗wendig werden 
ſollte, wird das große deutſche Volk nicht ſcheuen. 

Hier gilt es eine Angelegenheit, in welcher Preußen ſeinen Beruf 
wi Führung Deutſchlands bewähren muß. Sollen aber entſcheidende 

rfolge erreicht werden, ſo muß Preußen in die Lage verſetzt werden, 
über die geſammten militärifchensträfte Deutſchlandslfrei verfügen zukkoön⸗ 
nen. Nur bei einem kräftigen Aufſchwunge des öffentlichen Geiſtes 
werden den widerſtrebenden deutſchen Regierungen die militätiſchen 
und politiſchen Zugeſtändniſſe abgerungen werden, welche nothwendig 
ſind, wenn wir endlich dem Auslande gegenüber deutſches Recht und 
deutſche Ac ler mit Nachdruck verfechten wollen. 

eigt ſich Preußen und das deutſche Volk der Größe des Zieles 
würdig und der Gefahr der zen gewachſen, dann werden vergebens 
die legten Hoffnungen einer verblendeten! ealtion an dieſem nationa⸗ 
len Unternehmen ſich anklammern und werden die auftauchenden Be⸗ 
fürchtungen ſchwinden, in einem unfruchtbaren Kampfe die beiten Kräfte 
Preußens und des ganzen Deutſchlands zu vergeuden. Dann wird auch 
gleichzeitig mit der Sühne alter Schmach und alten Unrechts in Schles⸗ 
mig⸗Holſtein die deutſche Verfaſſungsnoth durch Berufung eines Par⸗ 
Peer en Aufrichtung einer kräftigen Centralgewalt ihrer Löfung zu: 
geführt werden. 

Eiſenach, 21. Januar 1861. 

Der Ausſchuß des National-Vereins.“ 
Eugland 

— Der heutige „Obſerver“ bringt einen Artikel über den unterſeei⸗ 
ſchen Telegraphen, welcher Malta mit Alexandria verbinden ſoll. Der 
Telegraph ſoll von Malta nach dem nächſten an der afrikaniſchen Küͤſte 
gelegenen Punkte geführt werden und dann längs der Küſte nach Ale⸗ 
randria laufen. Die Entfernung von Malta nach der Küſte beträgt 
etwa 80 engl. Meilen und die Tiefe des Meeres auf dieſer Strecke 
2-300 Faden. Die Meerestiefe langs der afrikaniſchen Küſte beträgt 
da, wo man das Kabel legen will, nirgends mehr als 100 und nur an 
ſehr wenigen Stellen mehr als 50 Faden. Die Legung des Telegraphen 
foll in den Monaten Mai und Juni ſtattfinden. 

Frankreich. 

Paris, 21. Januar. Unter den Perſonen, die beim Gra- 
fen Perſigny um die Ermächtigung zur Gründung eines Journals 
eingekommen find, befindet ſich auch Emil Olivier, Mitglied der 
republikaniſchen Oppoſition des geſetzgebenden Körpers. Derſelbe 
hat indeß vom Grafen Perſigny eine abſchlägige Antwort er- 
halten. 

— Als characteriſtiſches Curioſum mag angeführt werden, 
daß die Vertheidigung und der Angriff von Gasta mit Geſchoſſen 
geſchieht, welche den Piemonteſen wie den Neapolitanern aus den 
franzöſiſchen Arſenalen geliefert worden find. — Die neapolita- 
niſche Fregatte, welche in Toulon liegt und ſchon zu mehrfachen 
Reclamationen der ſardiniſchen Regierung Veranlaſſung gegeben 
bat, fell jetzt auf Befehl des Kaiſers zum Beſten des Königs von 
Neapel öffentlich verſteigert werden. — Der Kaiſer läßt gegen⸗ 
wärtig in der Werkſtätte des Artilleriemuſeums eine Kanone ar d 
Aluminium anfertigen. 5 

— Man ſpricht hier von einem neuen Schreiben Garibal— 
dis. Derſelbe kündigt darin an, daß er ſeine vor der ganzen Welt 
übernommene Verpflichtung, das italieniſche Befreiungswerk zu 
vollenden, nur dann aufgeben könne, wenn ihn das italienische 
Parlament von demſelben entbinde. Er ſcheint alſo nachgeben zu 


wollen. 
Italien. 


Turin, 19. Januar. (K. Z.) General-Lieutenant Türr iſt 
geſtern aus Caprera in Genua eingetroffen und hat heute ſchon 
deim Grafen Cavour eine Audienz; morgen ſoll er beim Könige 
empfangen werden. Die Ueberreichung des Demantſternes hat 
den 13. Januar auf Caprera ſtattgefunden. General Türr hielt 
bei dieſer Gelegenheit folgende Anrede: 

General! Die Taufend, mit welchen Sie in Marſala gelandet find, 
mit denen Sie bei Calatafimi geſiegt und mit deren Hilfe ie, alle Hin- 
derniſſe vor ſich niederwerfend, die Fahne der Unabhängigkeit auf den 
Mauern von Palermo aufgepflanzt haben, bieten Ihnen heute durch un« 
ſere Hände dieſen Stern, den Sie, wir hoffen es, als Andenken an die 
Gefahren der Vergangenheit, als Unterpfand für diejenigen, die da 
kommen jollen, annepmen werden. Die da noch leben von den Taufend, 
die Sie ſelber die Ueberbleibſel von zehn Schlachten genannt haben, 
ſind bereit, auf den erſten Ruf ſich um Gie zu ſchaaren. 

Garibaldi hat mit thränenden Augen geantwortet: 

Seien Sie gewiß, daß nie eine Gabe mein Herz fo erfreut hat, als 
dieſes Geſchenk von meinen tapfern Waffenbrüdern. Sagen Sie ihnen, 
daß ich es gern annehme. Ich hoffe, meine heldenmüthigen Cameraden 


wieder herbeieilen zu ſehen, wenn es gelten wird, zur Befreiung Uns 
arns auszuziehen. Ich habe am Grabe der für Italiens Unabhängig⸗ 
eit gefallenen Ungarn geſchworen, daß ich dieſe Ehrenſchuld wieder 
bezablen werde, und wenn Gott will, werde ich meinen Eid in Kürze 
erfüllen. Ai 2,2 
General Türe hatte der Tochter Garibaldis ein Hals⸗ 


band als Neujayrs-Angebinde vom Könige Victor Emanuel mit 
gebracht. Garibaldi ließ dem Könige für dieſen Beweis ſeiner 
freundſchaftlichen Gefühle danken uno ihn feiner Ergebenheit ver · 
ſichern. In wie weit die politiſche Sendung Türrs geglückt iſt, 
weiß ich nicht zu ſagen. Wie man mir verſichert, ſucht Graf Ca⸗ 
vour den Ex- Dictator zu einer Reife nach England zu bewegen. 
Man hält es nämlich für nothwendig, fib Englands Sympathien 
zu ſichern, damit dieſes durch Frankreichs etwaige Politik im 
Orient nicht zu einer weniger freundlichen Haltung gegen Italien 
ſich beſtimmen laſſe. Das Parlament wird am 18. Februar er⸗ 
öffnet, und nach dem Ueberſchlage der Regierung wird dieſe min⸗ 
deſtens 300 Anhänger (auf 443 Mitglieder zählen. Wenn dieſe 
Berechnung als eine genaue ſich erweiſen ſollte, würde Graf Ca- 
vour gleich von vornherein den Beſchluß zur Abſtimmung bringen, 
daß die italieniſche Nation, in allen Stücken auf die Weisheit der 
Regierung und auf die Logik der Ereigniſſe vertrauend, einen An⸗ 
griff gegen Oeſterreich gegenwärtig nicht wünſche. Geht dieſer 
Beſchluß durch, dann würde Garibaldi, falls er dennoch vorwärts 
ginge, ſich außerhalb des Geſetzes ſtellen. Daß Garibaldi ſeinen 
Gedanken, für die Unabhängigkeit Ungarns zu kämpfen, eben fo 
wenig aufg iebt, als jenen der Befreiung Venedigs, iſt aus feiner 
Anrede an Türr klar; aber es fragt ſich, ob er ſich zu einer Ver⸗ 
tagung feiner Abſichten verſtehen will, und dieſe Hoffnung hat die 


r noch nicht aufgegeben. 


ürr hat einen Proteſt veröffentlicht, worin er feine 
Ueberraſchung ausdrückt, zu hören, daß Werbungen von Freiwil 
ligen zur Revoltirung Ungarns in ſeinem Namen und auf ſeinen 
Befehl ftattfinden. Er proteſtire daher gegen dieſen Mißbrauch 
ſeines Namens, und um der Diplomatie keinen Anlaß zu unan⸗ 
genehmen Recriminationen zu geben, erkläre er öffentlich, Nie- 
mandem einen derartigen Auftrag gegeben zu haben. 


Danzig, den 24. Januar. 

„Die in unſerem heutigen Schlußbericht über die letzte Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung (f. unten) befindliche Aeußerung des Herrn 
J. C. Krüger, daß derſelbe neuerdings in der Feuerdeputation Ge⸗ 
legenheit gehabt habe, die Rechte der Commune gegen das Polizei⸗ 
Präſidium zu wahren, bezieht ſich auf folgende Thatſache: Unter Zu⸗ 
ſtimmung der Regierung hatte unlängſt das Polizei⸗Präſidium einen 
Entwurf eines neuen Reglements für die ſtädtiſche Schutzmannſchaft 
bei den Communalbehörden eingereicht, nach welchem der Polizei 
Präſident den Oberbefehl über die Schutzmannſchaft (alſo auch den 
Branddirektor, Brandmeiſter, Feldwebel und Feuerwehr ꝛc.) erhalten 
und alle Befugniſſe des Vorgeſetzten gegen dieſelbe ausüben ſoll, 
nach welcher die Schutzmänner ihre fpecielle Dienſtanweiſung vom 
Brand⸗Inſpector und dieſer wiederum von dem Königl. Polizei⸗Di⸗ 
rigenten erhält, nach welchem ferner der Polizei⸗Inſpector, der Crimi⸗ 
nal⸗Commiſſarius und die Revier⸗Polizei⸗Commiſſarien die Schutz⸗ 
männer in Ausübung ihres Amtes controlliren ꝛc. ꝛc. 

Die ſtädtiſchen Behörden haben dieſem Reglement, nach welchem 
die Verfügung über das von der Commune mit ſchweren Opfern 
ins Leben gerufene Inſtitut derſelben vollſtändig entzogen werden 
würde, ihre Zuſtimmung verſagt und wie wir hören, bei dem Herrn 
Miniſter Deſcwerve geführt. Die Sache wird vorausſichtlich in 
nächſter Zeit vor die Stadtverordnetenverſammlung gebracht werden. 

anzig, [Stadtverordneten⸗Verſammlung] Dienitag, 
22. Jan. (Schluß). Nachdem, wie in dem geſtrigen Bericht bereits 
erwähnt, die, die Vorbauten Angelegenheit boxe. . Com⸗ 
miſſionsanträge und ihre Motive verleſen, ergreift Hr. J. C. Krür 
ger das Wort, um gegen dieſelben zu ſprechen, nicht weil er den 
darin befürworteten Maßregeln gegen die Anlagen und Hauptrepa⸗ 
raturen von Vorbauten nicht beiſtimme, ſondern nur deshalb weil 
darin ein Vorwurf gegen die Polizeibehörde ausgeſprochen ſei, den 
dieſelbe in keiner Weiſe verdine, Was den erſten Theil pn und 2) 
der Commiſſionsanträge (fiehe die geſtr. Ztg.) betreffe, jo ſeien dieſe 
bereits durch die Uebergabe des Entwurfs der neuen Bau. Polizei⸗ 
ordnung an eine gemiſchte Commiſſion erledigt. Der zweite Theil 
(3) des Antrages indeß laſſe vermuthen, daß das Polizei⸗Präſidium 
nicht nach dem Geſetz, ſondern beliebig und willkürlich bei der Er⸗ 
theilung des Lenses zu den betreffenden Bauten verfahren habe. 
Er müſſe aber ſolches aufs Entſchiedenſte beſtreiten. Maßgebend für 
die Polizeibehörde könne er nur betrachten die Danziger Willkür und 
ein darauf bezugliches Miniſterialreſcript vom 11. Jan. 1821. In 
der Danziger Willkür aber heißt es im 8. Cap. Art. 1 im letzten 
Abſchnitt, daß den Gewandſchneidern, Krahmern und Handwerkern, 
die entweder verſchloſſene Buden, Laden, offene Schauer oder andere 


Ausgebäude jetzt haben oder dieſelben jetzt nicht entbehren können, 


oder auch ſolcher künftig vor ihren Häuſern benöthigt ſein möchten, . 


wenn ſie nicht über den Rinnſtein gehen oder den Nachbaren nicht 
das Licht nehmen, dieſelben nicht allein allezeit geduldet, auch ganz 
erneuert, ſondern auch, wo ſie nicht geweſen, nachgegeben werden 
ſoll, doch alſo, daß über die Nothwendigkeit von ſämmtlichen Ord⸗ 
nungen geurtheilt und wie ſie zu bauen, Annemie werden ſoll.“ 
Nach dem hierauf bezüglichen, bereits erwähnten Miniſterialreſcript 
von 1841 ſollen ferner die der Anlage von Vorbauten ungünſtigen 
Vorſchriften der Willkür mit Strenge da zur Ausführung gebracht 
werden, wo die fraglichen Anlagen unbedingt für feuergefährlich zu 
zu erachten oder die öffentliche Paſſage durch ſie gefährdet wird. 
Dagen foll, heijtt es in dieſem Reſcript, dem Zweck einer bloßen 
Verſchönerung gegenüber das Privatintereſſe, mit Rückſicht auf die 
bei der Vermehrung der Wohnungsräume entgegenſtehenden Hinder⸗ 
niſſe möglichſt verſchont werden. Außerdem ſoll der Grundſatz feſt⸗ 
gehalten werden, daß in allen Fällen, wo das Geſetz ausnahms⸗ 
weiſe im gewerblichen Intereſſe die neue Anlage als Wiederherſtel⸗ 
lung eines Vor: oder Ausbaues nachläßt, auch jede Reparatur zu 
geſtatten iſt“. Auf Grund dieſes Reſcripts, wie auf Grund der Dan⸗ 
ziger Willkür habe die Polizeibehörde die Anlage und Hauptrepara⸗ 
tur von Vorbauten geſtatten müfjen. Er führe ferner an, daß ſelbſt 


der Techniker der Stadt im Jahre 1840 ſich für die Nützlichkeit der 
Vorbauten ausgeſprochen hade. Wenn der Magiſttat jetzt ſich auf die 


alleinige Gültigkeit) der Polizei⸗Verordnung vom 6. Mai 1814 
Be o konne er in der That nicht begreifen, wie der Magiſtrat es 
abe 45 Jahre lang ruhig mitanſehen können, daß, wie er doch 
meine, zum Schaden der Vurger dieſe Verordnung außer Acht ge⸗ 
laſſen ſei. Weshalb thue er das erſt jetzt ſeit 1¼½ Jahren, nachdem, 
wie er wiſſe, ein Conflict zwiſchen ihm und dem Polizeipräſidium ent⸗ 
tanden, weil der Techniker der Stadt die Anlage eines Vorbaues 
efürwortet, das Polizeipräſidium aber abgelehnt habe? Sei es 
nun hiernach klar, daß el der Polizeibehörde nicht ge⸗ 
macht werden könne, und müſſe die Verſammlung das Ausſprechen 
deſſelben inſoſern ablehnen, als der für die Handlungen der Polizei⸗ 
ehörde verantwortliche Chef Herr v. Clauſewitz die Achtung und 
iebe der Bürger der Stadt in hohem Maße genieße, ſo 
Önne er nur den Antrag ſtellen (ſiehe den geſtrigen Bericht) über 
die Anträge der Commiſſion zur motivirten Tages.⸗Ordnung 
Überzugehen und dieſen auf das dringendſte zu empfehlen. 
Herr Breitenbach will die eben gehörte Scyugreve für das Po⸗ 
lizeipräſidium, ſowie die Lobrede für den Polizeipräſidenten gern unter⸗ 
ſchreiben; vermuthet jedoch, daß der Vorredner zu ſehr Perſönlichkeiten 
in die Sache gezogen babe, die gar nicht hingehören. Er könne den 
An riff gegen den Polizei⸗Präſidenten, den Herr Krüger aus den Com: 
mifjions ⸗ Anträgen berausgeleſen, nicht finden und ſchlage daher, 
zumal da die Commiſſions⸗Anträge durch den Baupolizei⸗Ordnungs⸗ 
Entwurf noch nicht ihre Erledigung gefunden, vor, über den Krüger⸗ 
ſchen Antrag zur Tages⸗Ordnung zu gehen und die Commiffions » An: 
träge anzunehmen. - 

Herr Krüger hebt hervor, daß der von ihm gemeinte Angriff auch 
weniger in den Commiſſions⸗Anträgen, als in dem früher eingebrachten, 
zu Gunſten je“ zurückgezogenen Anträge liege. 

2 vepell gegen den Krüger'ſchen Antrag. Der Kern des 


ee - 


erſten Antrages, der Kern des. Commiſſionsberichtes liege darin, daß 
eine Commune das Selbſtverwaltungsrecht in einer Branche, wo 
daſſelbe verlegt ſei, wiederzuerlangen, reſp. zu erhalten ſuche. Die 
Zwecke jenes Antrages ſeien verſchieden geweſen, erſtens die Bearbei⸗ 
tung der neuen Baupolizei⸗Ordnung, die nur ſehr langſam von 
Statten gegangen, wieder in Fluß zu bringen, ferner eine an⸗ 
dere Praxis bei der Ertheilung der Gongeſſoh für Vorbauten 
u. ſ. w. zu erreichen und alsdann ein Einvernehmen mit dem Po⸗ 
lizei⸗Praͤſidium bis zur Emanirung der neuen Bau -⸗Polizei⸗ 
Ordnung Ei erlangen. Die erſten Zwecke habe der Antrag bereits 
erreicht. Er weiſe namentlich auf die jetzt herrſchende Praxis hin, 
welche durch ein Miniſterialreſeript vom 20. September v. J. in Folge 
der durch die ſtädtiſche Behörde gegebenen Veranlaſſung hervorgerufen 
ſei. Herr Krüger befinde ſich mit ihm in vollem Einverſtändniß, was 
die Materie ſelbſt anlange, er glaube nur gegen die Form des Antrags, 
in welcher er eine Beleidigung des Polizeipräſidenten finden wolle, an⸗ 
kaͤmpfen zu müſſen. Er könne ſich auf ſolchen Standpunkt nicht stellen, 
er halte ſich vielmehr für verpflichtet, die Selbſtverwaltung der Kom⸗ 
mune, welcher Behörde gegenüber es auch ſei, zu vertheidigen. Be⸗ 
ſchließe die Verſammlung die motivirte Tagesordnung, ſo gebe ſie da⸗ 
mit zu erkennen, daß ſie es für Pflicht erachte, die Polizei zu glorifici⸗ 
ren. Herr Krüger betont, daß keine perſönliche Rückſicht ihn zu feiner 
Anſicht geleitet habe. Er beruft ſich auf einen Fall in der Feuerdeputa⸗ 
tion, wo er glaube den Beweis geliefert zu haben, daß er auch gegen 
die a die Rechte der Stadt zu wahren wiſſe. (S. oben), 
Herr v. Rottenburg tritt der Anſicht des Herrn Krüger bei, daß der 
Polizeipräsident, der doch notoriſch auch die Hochachtung der Verſamm⸗ 
lung habe, ſich durch Annahme der Commiſſions⸗Anträge verlegt füh⸗ 
len müſſe. 

gr. Liévin dagegen beklagt, daß eine Angelegenheit rein ſachli⸗ 
cher Natur durch eine vollſtändig willtürliche Auffaſſung auf ein rein 
perſönliches Gebiet gezogen ſei. Wenn eine Kränkung der Polizei⸗Be⸗ 
horde gefunden werden ſolle, jo könne fie doch nur in dem e 
trage liegen, der zurückgezogen ſei. Wenn Klagen über die Praxis der 
Polizei- Behörde in der Vorbauten⸗Angelegenheit laut geworden, jo bes 
zogen ſich dieſe Klagen nicht auf Perſonen, ſondern auf Ereigniſſe. 
Auch er achte die Perſon des Polizei⸗Präſidenten hoch, die Sache aber 
er un über der Perſon. Er empfehle deshalb die Commiſſions⸗ 

nträge, ; 5 5 5 > . 

Bei namentlicher Abſtimmung wird, wie gefteen bereit3 berichtet, 

der Krüger'ſche Antrag abgelehnt, die Commiſſions⸗Anträge dagegen 


angenommen. . 

„Man ſpricht davon, daß der Profeſſor Beiſchlag zum Nach⸗ 
folger Bresler's deſignirt jein ſoll. Der genannte Theologe war ehe⸗ 
mals Prediger in Coblenz, wurde von dort durch die Protection 
Ihrer Majeſtät der jegigen Königin als Hofprediger nach Carlsruh 
berufen und bekleidet gegenwärtig eine Profeſſur der theologiſchen 
Fakultät in Halle, welche Stelle vor ihm der jetzige General⸗Superin⸗ 
tendent der Provinz Preußen, Dr. Moll, einnahm. 

* Das Zuſtandekommen der „Breslerſtiftung“ erleidet in 
Folge der noch nicht erfolgten, indeſſen keineswegs zu bezweifelnden 
Beſtätigung des bereits entworfenen Statuts Seitens der betreffenden 
Behörden eine Zögerung. Wie wir hören, find außer einem Pfand⸗ 
briefe von 100 Thlr. bei Herrn Pred. Müller 9 05 fernere Beiträge, 
— ca. 130 Thlr. — eingegangen; außerdem ſind die Herren Pred. 
Dr. Höpfner und Kirchenvorſteher Steffens, Fr. Wilh. v. Frantzius 
und Fr. Heyn bereit, jede beliebige noch ſo geringe Einzahlung zur 
Gründung der „Breslerſtiftung“ in Empfang zu nehmen und ſeiner 
Zeit darüber Rechnung zu legen. 5 

* Geſtern hielt im Verein junger Kaufleute Herr Block einen Vor⸗ 
trag über „Dampf und Dampfmaſchinen“. 

* Sonnabend findet im Apollofaale des „Preußiſchen Hofes“ ein 
von Herrn W. Rehfeldt peranſtaltetes Concert ſtatt, in welchem „die 
Schöpfung“ von Haydn zur Aufführung kommen wird. Die Solopar⸗ 
tien haben Frl. Ungar und die Herren Winkelmann, Jüncke und Janſen 
übernommen. Wir unterlaſſen nicht, das Publikum auf diefe Auffüh- 
rung beſonders aufmerkſam zu machen. e 

In Betreff des Cementes der Dirſchauer Cementfabrik („Danz. 
Ztg.“ No. ſchreibt die minifterielle „Preuß. Ztg.“: „In der „Oſtſee⸗ 
Ztg.“ iſt die Güte des in Dirſchau bereiteten Cementes angefochten. 

n weiterem Kreiſe wird es kaum bekannt ſein, daß in Dirſchau 
eine Cementhütte beſteht, weshalb angeführt wird, daß dieſe für den 
Bau der Weichſel⸗ und Nogatbrücke im Jahre 1846, zu einer Zeit er⸗ 
richtet ii als in den öſtlichen Provinzen für das Bereiten von Cement 
aus einheimiſchen Material⸗Fabriken noch nicht beſtanden, welche den 
Bedarf der beabſichtigten Bauten zu liefern vermochten. N 

Der zu Dirſchau bereitete Cement bewährte fi, nachdem die 1846 
vorbereiteten Brückenbauten nach faſt dreijähriger Siſtirung im Früh⸗ 
= 1850 aufgenommen wurden, zunachſt bei der Gründung der Brük⸗ 

enpfeiler, welche auf einem in der Tiefe angebrachten Bett von Beton 
ausgeführt wurden, das an ſeinen Rändern mit einer nur drei Fuß 
dicken, 9 bis 12 Fuß hohen Wand von Beton gegen einen eben jo hohen 
Waſſerdruck umgeben war, wobei dieſe Wände den eingefaßten Raum 
von 50 Fuß Breite und 90 Fuß Länge dauernd Bu, von Waſſerzudrang 
erhielten, jo daß fie in keinem Falle der zwölf Mal in ähnlicher Weiſe 
wiederholten Gründung dieſen ſchwierigen Dienſt verſagt haben und 
auch nach Verlauf von mehreren Jahren als völlig waſſerdicht ſich er⸗ 
wieſen. So, wie bei dem Beton, der aus Cement⸗Mörtel und zerklein⸗ 
ten Steinen angemengt war, zeichnete ſich der Cement⸗Mörtel bei dem 
eigentlichen Mäuerwerke ſowohl durch inniges Binden mit den Quader⸗ 
und Seen als ei große Härte durchgängig aus, und kann 
es dem Cement nicht zum Vorwurf gereichen, daß dieſe gute Verbin⸗ 
dung mit den Steinen der Zerſtörung in dem Falle nicht entgangen iſt, 
als mehrere Pfeiler, bevor der Brückenüberbau bleibend ſie bedeckte, im 
Spätherbſt gegen das Eindringen von Regen nicht völlig geſchützt wa⸗ 
ren und die mit dem Gefrieren des ee in die Ziegel einges 
drungenen Waſſers verbundene Ausdehnung deſſelben die gute Verbin⸗ 
dung des Mörtels mit den Ziegeln aufhob und an der äußeren Fläche 
des Mauerwerkes die getroffenen Schichten etwas vorrückte, in Folge 
davon etwa fünf Schichten auf der 31 Fuß breiten Oberfläche der Pfei⸗ 
ler ſowohl, als auf den Seitenflächen, ſoweit als Waſſer eingedrungen 
und gefroren war, abgenommen und von neuem gemauert ſind. Dabei 
fand ſich das mit demſelben Mörtel aufgeführte Innere der Pfeiler in 
We Verbindung mit dem verhärteten Mörtel. 

ie Erſcheinung eines theilweiſen Quellens des im Erhärten bes 
griffenen Cementes, die feit der verbreiteten Anwendung des Cementes 
an mehreren Orten des In- und Auslandes vorgekommen, auch bei dem 
vorzüglich geſchätzten Cement von Mr. White wahrgenommen iſt, indem 
etwa 1 pCt. der für die großen Hafenmauern zu Dover gefertigten Ce⸗ 
mentblöde unter mehr als einer Million von Kubikfußen davon betrofs 
fen iſt, hat bei dem Bau der Weichſelbrücken nirgends deutlich ſich ge⸗ 
macht, obwohl man an einigen Stellen eine Spur davon zu erkennen 

laubte. Um das Erhärten des Mörteld fortlaufend zu controliren, 
ſind von dem mit Maſchinen bereiteten Mörtel ſchwache gebauchte Töpfe 
von gebranntem Thon täglich gefüllt worden. Sie zerſprangen nicht, 
was nicht hätte ausbleiben konnen, wenn der Mörtel ſein Volumen 
merklich vergrößert hätte. 

In den Abpflaſterungen der A und Fußwege ſind 

vorlängs der einfaſſenden Mauern bei großen Aenderungen der Luft⸗ 
temperatur an den ſcharf gefügten Steinen die Riſſe bemerkt, die aus 
der verſchiedenen Erwärmung und Ausdehnung in der äußeren Hülle 
und dem Kern des Maſſivs bekanntlich hervorgehen und an nicht über: 
dachten Steinconſtructionen je nach der Größe der Dimenſionen deut⸗ 
lich werden, mag das Gefüge der Steine mehr oder minder feſten oder 
keinen Mörtel enthalten. 
Als der Brückenbau nach dem Aufführen der Pfeiler in ſeinen letz⸗ 
teren Jahren 18551858 weniger Cement erforderte, riefen die bes 
währten guten Eigenſchaften deſſelden für andere öffentliche und private 
Bauten der Umgegend die Nachfrage beträchtlicher Quantitäten hervor, 
und hat fernerhin dieſer Abſatz an Umfang zugenommen, als nach Be⸗ 
endigung der Brückenbauten die Cementhütte zu Dirſchau auf den An⸗ 
trag der Provinzial⸗Regierungen bis zum Verkauf derſelben, der beab⸗ 
ſichtigt iſt, fortbeirieben und der Cement mit einem geringen Aufſchlag 
für die Selbſtkoſten zu einem viel niedrigeren ae als der des Stet⸗ 
tiner Cementes abgegeben und auf der Eiſenbahn verführt iſt.“ 

„In der letzten Sitzung des Geſellen⸗Vereins hielt Herr 
Kreyenderg jun. einen Vortrag über die Schweiz. Nach einigen geo⸗ 

raphiſchen und ſtatiſtiſchen Angaben über dieſelbe entwarf Herr K. ein 
Bild der Induſtrie des Landes (namentlich der Spinnereien, Kattun⸗ 
druckereien, Seidenhanofabriken, Uhrenfabriken ꝛc.), ſchilderte die Sen⸗ 
nenwirthſchaft und gab einen Ueberblick über den Handel, die Verwal⸗ 


tung und die militärische Organiſation der Schweiz. 


SS, Stallupbnen, 22. Januar. Geſtern trafen mit dem Schnell⸗ 
zuge hier ein Se. Excellenz der commandirende General v. Lindheim 


EEE 


nebft iwei Adſutanten und fuhren von hier mit Extrapoſt nach St. Per 
tersburg weiter, um dem Kaiſer Alexander von Rußland die officielle 
Nachricht von dem Ableben Sr. Maf. Friedrich Wilhelm IV. und der 
Thronbeſteigung Sr. Maj. Wilhelm I. von Prenßen zu überbringen. 
— Heute hatten wir wieder eine Geſandtſchaft hier, nämlich zwei Offi⸗ 
ziere des Schah von Perſien. Dieſelben kamen von Teheran, der 
8 des perſiſchen Reiches, und fuhren von hier nach Berlin. 
Vom aſiatiſchen Rußland bis hierher begleitete fie ein ruſſiſcher Offizier 
und von hier bis Berlin ein Sranpofe „welcher der perſiſchen Sprache 
mächtig iſt und zugleich als Dolmetſcher dient. Diefelben kom: 
men im Auftrage des Schah von Perſien, um unſerem Könige 
die officielle Nachricht von dem Tode des preußiſchen Miniſterreſiden⸗ 
ten am Hofe von Teheran, Freiherrn von Minutoli, zu überbringen. 
Die Offiziere find ſtattliche hübſche junge Leute und macht beſonders 
ihre maleriſche Tracht Aufſehen. Sie ſind mit Dolchen, Piſtolen und 
Säbeln bewaffnet und tragen auf dem Kopfe eine ſpitze, hohe ſchwarze 
. — Die Rinderſeuche, welche in Polen herrſcht, hat uns bei 
der ſtrengen Grenzſperre noch nicht erreicht und ſcheint dort auch ſchon 
im Abnehmen zu ſein. 

Bromberg, 23. Januar. In Anbetracht, daß die Ber 
ſtrebungen des Nationalvereins hier und in hieſiger Umgegend im 
Allgemeinen noch wenig Wurzel gefaßt haben, ſind 15 Mitglieder 
dieſes Vereins zu dem Zwecke zuſammengetreten, eine größere Be⸗ 
theiligung für denſelben Seitens ihrer Mitglieder zu erzielen. Sie 
haben demgemäß eine Verſammlung anberaumt, die übermorgen 
im Salze'ſchen Locale ſtatthaben wird und läßt es ſich mit Zu⸗ 
verſicht annehmen, daß die Betheiligung Seitens unſerer Mitbür⸗ 
ger in Folge dieſer Anregung eine zahlreiche ſein wird. — Unſer 
Theater iſt ſeit Beginn dieſes Jahres, wie auch anderwärts ge⸗ 
ſchloſſen geweſen und dürfte auch in Bälde uns keine Schauſpiele 
bringen (da Hr. Theater⸗Director Gehrmann es vorgezogen hat, 
unſern Ort zu verlaſſen, um ſich nach Rawicz zu begeben), dagegen 
hat ſich noch jüngſt ereignet, daß die Beſucher einer Vorſtellung, 
in der magiſche u. ſ. w. Spiele ftattfinden ſollten, genöthigt wa⸗ 
ren heimzukehren, weil keine Flamme im Theater brennen wollte. 
Die lange quiescirt gebliebenen Gaſometer waren und blieben 
r | 

(Berichtigung) In der geftrigen Notiz über den Schorn⸗ 
ſteinbrand „Große Gaſſe 19“ muß es beißen: „der 9. Schornſteinbrand 
im Jahre“ ſtatt: „der 9, Schornſteinbrand“. 


urg Je der Danziger Beitung. 
Berlin, den 24. Januar 1861, Sufgegeben 2 Uhr 44 Minuten. 


Angekommen in Danzi hr 30 Minuten. 

Roggen billiger, pe Rentenbr. 93¼ | 94 
loco 49% 49⅜ f 34% Wſtpr. Pfdbr. 82¼ 82% 
anuaer 491 / 49% 4 Pol. Pfandbr. — 88 
rühjahrr .. . 48 / 48 ¾ | Oſtpr. e 82/1 | 82%), 
piritus, loco. 20% 20% Nati en . 124 126 

Rüböl Januar. 11 ¼ 11% ationale .. 48% | 49, 

Staatsſchuldſcheine 85J¼ 85 ¼ oln. Banknoten 87 ¼ | 87% 


443 56r. Anleihe 1 100 | etersburg. Wechſ. 97° 
5% 50. e e 100%, Nile ae e 18. 

Hamburg, 23. Januar. Getreidemarkt. Weizen loce und 
ab Auswärts unverändert und ruhig. Roggen loco und ab Oſtſee 
unverändert und geſchäftslos. Del Januar Wi, Oktober 26, Kaffee 
feſt, aber ruhig. Zink ſtille. 

Amſterdam, 23. Januar. Getreidemarkt. Weizen ſehr 
ſtille. Roggen ſehr ftille, Termine gegen 2 niedriger. Raps 
April 713. Rüböl Mai 414, Herbit 42%. g 
London, 23. Januar. Getreidemarkt. Weizen nur zu bil⸗ 
Want verkäuflich. Marktbeſuch ſchwach. Frühjahrsgetreide 
ehauptet. 

London, 22. Januar. Börſe flau. — Conſols 911. 1% 
91 Nuſſe Au e 211. Sardinier 813. 5 4 Ruſſen 103. 

uſſen 92. . 
Liverpoel, 23. Januar. Baumwolle: 12,000 Ballen zu vol · 
len Part 2 5 umgeſetzt. f 
axis, 23. Januar. Schluß ⸗Courſe: 3 1 Rente 67, 43. 48 
Rente 97, 00. % Spanier — 1 4 Spanier 40%. Oeſterr. St. 
Fiſenb.⸗Aft. 471. Deiterr. Eredit⸗Attien 248. Credit mobilier⸗Aktien 657, 
Lomb. Eiſenbahn⸗Akt. —. 
Producten⸗Märkte. 
Danzig, den 24. Januar. Bahnpreiſe.] 


Weizen alter nominell; friſcher beller fein⸗ und ha 


ne m 1185 
geſund, 124/27—129/30/32 8 nach Qualitat von 8 cr 
1035 9%; ordinair, bunt, dunkel- und bellbunt, krank 117/1 

123/25 U nach Qual. von 65/774/80—824/87% Ga 

Roggen ganz ſchwerer 57—56$, mittl. u. leichtes Gewicht 55453 Ar 

Erbſen von 50,523—57/1 85. 

Gerſte kleine 98,100 108,88 von 37/40 41/5 %, gr. 100/104 
108/108 von 43/47 523/54 Fx. ; 

Hafer von 20/23 —25—27 8, und nur ganz ſchwerer weißer bis 
30 Hr. und darüber. 

Spiritus 22 9% r 8000 % Tralles, 

Getreide⸗Börſe. Wetter: gelinde und feucht. Wind W. 

Der Weizen Verkauf an unſerm heutigen Markte ein ſchweres 
Geſchäft, denn Käufer wollten merklich billiger kaufen. Schließlich 
Knien ſich Inhaber dieſen Wünſchen beſtmöglichſt; es wurden 51 Laſten 

eizen verkauft, doch müſſen die dafür gezahlten Preiſe J 20 Pr 
Laſt für leichte Waare, 151 10 bis 2.15 für die beſſere Qualität 
gegen Schluß voriger Woche billiger beurtheilt werden. Bezahlt 
123/24 8 blauſpitzig 470; 125 4 roth 2 510; 124/25 K ER 
ausgewachſen . 216; 1248 hellbunt ZZ. 522; 126/97 K recht hell 
mit Auswuchs 2 550; 127 K hellbunt 5 57; 127/28 fl desgl. 
A 975; 129 K glaſig bunt geſund 2 590, 
Roggen 116 8 3 300; 121 8 ,Z. 330; 121/22, 122/23 K 
333, 336; 125/26 8 % 342; alles Ye 125 f verkauft. u 
7 1 fin 115 Er Ar April, 75 Laſten er April⸗Mai à 2 34 

2 geſchloſſen. 

1028 fleine Gerſte 155 252; 106 f große 1 288. 

Weiße Erbſen 7 342, 366 nach Qualität. 

Spiritus mit 22 bezahlt. 

Berlin, 23. Januar. Wind: W. Barometer: 28°, Thermometer: 


zer Frühjahr 488—48—48 
. „ bez., Br. und Gd., Juni⸗Juli 


Juli 28 , bez. u. Br. 

Spiritus Yr 8000 4 loco ohne — 201 * bey... Januar 20. 
— 21 & bez. und Gd., 21%, Br., do. Yanuars Februar 20 —21 
bez. und Gd., 21%, Br., do. a I vo u. Ob., 
21% Br., do. März: April 2148. bez., l⸗Mai 21 ¼.—21¼ 2 
bez., Br. und Gd., Mai⸗Juni 214—214 3% bez. Br. und Gd., Juni⸗ 
Juli 212—21/ 3 bez., Juli-Auguſt 21 2% bez. 

Schiffsliſten. 
Meufahrwaſſer, den 24. Januar. Wind: W. z. N. 
Nichts paſſirt. Die Bucht iſt freisvon Eis. 
See, und Stromberichte. 

„ Das hieſige Pinkſchiff „Johanna“, Capt. M. Domke, am 11. 
Hezember mit einer Ladung Eiſenbahnſchienen von Newport geſegelt, 
iſt am 6. Januar Morgens in Newyork wohlbehalten eingetroffen, hat 
mithin die Reife in 28. Tagen zurückgelegt 

; Frachten. 

* Danzig, 24. Januar. Santander 258 re Load Balken und 

Mauerlatten. 


Fondsbörfe. 


* Danzig, 21. Januar. London 3 Mon. 6. 174 B. Warſchau 

8 Tage 83 bez. Staatsſchuldſcheine 85% B. Weſtpr. Pfandbriefe 357 

8% B., 82% bez. Preuß. Anleihe 44 % 100 B., do. 5 7 105 B. 

6 
Verantwortlicher Redacteur: Heinr. Rickert in Danzig, 


Vom 1. k. Mts. ab treten in dem bisherigen 
Gange unſerer Perſonenzüge III. und IV. auf den 
Strecken Frankfurt — Bromberg und Nakel—Tamſel 
einige Abänderungen ein, in Folge deren dieſe 
Bike künftig auf der Station Kreuz 10 Minuten 
rüher als jetzt eintreffen und von dort um eben⸗ 
ſoviel Zeit früher weiter gehen. 

Das Nähere hierüber ergeben die auf den Sta⸗ 
tionen ausgehängten und daſelbſt käuflich zu haben⸗ 
den berichtigten Fahrpläne. 

Bromberg, den 19. Januar 1861. 


Königliche Direction der Oſtbahn. 


Bei E. H. Schröder in Berlin iſt ſoeben 
erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Ueber die wahren Urſachen 


habituellen Seibesverftopfung 


und die zuverläſſigſten Mittel, 
dieſe zu beſeitigen. 


on 1 
Dr. Moritz Strahl, 
Königl. Sanitätsrath ꝛc. 5 
Achte, mit Abbildungen erläuterte und reich ver⸗ 
mehrte Auflage. 
8. geb. 12 Bogen. Preis 10 Sgr. 

Ein Werk, das ſchon ſo vielen Tauſenden zum 
Segen gereicht hat, bedarf keiner beſonderen Em⸗ 
pfehlung. Es genügt, darauf hinzuweiſen, daß der 
Den Verfaſſer durch ſeine glückliche Behandlung 

nterleibskranker einen glänzenden Ruf weit über 
die Grenzen Deutſchlands hinaus erlangte. Leider 
iſt derſelbe im October 1860 mit Tode abgegangen; 
allein ſeine bewährte Kurmethode wird auch ferner⸗ 
hin in gleicher Zuverläſſigkeit für die leidende 
Menſchheit erhalten bleiben, da ſein vieljähriger und 
mit der Eigenthümlichkeit der Strahl'ſchen Behand⸗ 
lungsweiſe vollkommen vertrauter Freund und oft: 
maliger Stellvertreter, Herr Sanitäts Rath Dr 
Leſſing in Berlin, auf beſonderen Wunſch der 
hinterbliebenen Familie die Praxis des Verſtorbenen 
übernommen hat und dieſelbe bei Unterleibskranken 
in feinem Sinne gewiſſenhaft fortſetzen wird. [2565] 


Den Herren Gartenbeſitzern und Blumenfreun⸗ 
den empfehle ich zur bevorſtehenden Saiſon: 


1 Sortiment Gemüſeſamen 
ur Beſtellung eines Hausgartens, als; Kraut, 
Wirſing, Kohlrabi, Zwiebeln, Salat, Carotten, 
Bohnen, Sellerie ꝛc. ꝛc., 
für einen kleineren Garten 20 Sgr., 
für einen größeren Garten 1 Thlr. Sgr. 
1 Sortiment der beliebleſten Blumenſamen, 
als: Levkoyen, Aſtern, Balſamien ꝛc. 2c., nebſt eini⸗ 
gen Schlingpflanzen, wie Ipomoen, Trossa- 
colum ete. gr. 2 
Ueber Behandlung ertheile ich gern Auskunft. 

Meinen reichhaltigen Catalog über Gemüſe und 
bkonomiſche fo wie Blumenſämereien, Haus- und 
Kan, flanzen werde ich jeder Beſtellung bei⸗ 

gen, 

anco und gratis einſenden. — Größere Lieferungen 
auf Gemüſe und Blumen werden ebenfalls prompt 
und billigſt ausgeführt. Sammlern von Aufträgen 
bewillige angeweſſenen Rabatt. — Als Portoentſchä⸗ 
digung werde ich bis zur Höhe deſſelben gratis 
Beilagen zufügen. Zur Ausgleichung werden Brief⸗ 
marken aller Staaten angenommen. 

Erfurt, im Januar 1861. 
Robert Neumann, 

[2503] Kunſt⸗ und Handels⸗Gärtner. 


Mufihalien- geip- Iufitut 
F. A. WEBER 


Buch, Run 5 Mufrkatien-Handlung? 


in 
Danzig, Langgaſſe 78, 

empfiehlt ſich zu zahlreichen Abonnemeuts, Proſpecte 

grat 8. a h Reh als 17,000 Nr. enthaltend, 

5 möglichſt vollſtändiges 

alien. 550 


Sgr. — Großes 
Lage neuer Muſik 


Langgaſſe JJ. F. Löwenstein’s Langgaſſe JJ. 
Mühel-, Spiegel- & Polsterunaren-Magaſn 
hält ſich bei vorkommendem Bedarf mit allen 
in dieſer Branche gehörigen Artikeln in reich⸗ 

haltiger Auswahl hoflichſt empfohlen. 

Water-Closcts in Rasten n. Tehnstählen 

ſtets — 2557 
Ss 


1 


Empfehlung der neneſten 


Brenn⸗ und Deſtillir⸗Apparate. 


Der unterzeichnete empfiehlt ſich zur Anferti⸗ 
gung ſeiner neu conſtruirten, ſehr zweckmäßigen und 
vortheilhaften Apparate, welche die Brennzeit be⸗ 
deutend verkürzen, die Maiſche direct abbrennen 
und gänzlich ohne Lutterſammler arbeiten. Sie ge⸗ 
ben pro Quart Maiſchraum ½ bis 1% mehr Aus⸗ 
beute und find 25% billiger als andere Apparate, 
gebrauchen ſehr were Waſſer, Dampf und Feuer: 
material, ſind deshalb bei ihrer einfachen Conſtruction 
leicht zu bedienen und erſparen daher bedeutende 
Arbeitskräfte. Jeden andern Apparat richte ich hier⸗ 
nach ein und gebe auf frankirte Anfragen gern 
nähere Auskunft. 

W. Reimann 


Kupfer⸗ u. Meſſingwaaren⸗Fabrik in Genthin. 


Von Montag den 28. c. ab ist wie- 
der frisch gebrannter 


rw Du 
zu haben Langgarten 107 und in der 
Kalkbrennerei bei Legan. 
2560 J. G. Domansky Wwe. 


owie auch denſelben auf franco Anfragen 


or le 


vier 


beginnen wird, welche in Zwiſchenräumen von 
Programm der vier Abende iſt 


folgendes: 


1. Abend. Emilia 


ſchlacht. e in Fauſt. 


Unterhaltungen mit Geiſtern. 
Das Klopfgeiſter⸗Cabinet 


S 


ſunge 8 
0 Der Unterzeichnele beehrt ſich, dem Publikum anzuzeigen, da er Anfangs nächſter ie 
Woche hieſelbſt in den Abendſtunden einen Cyclus von ee ee 5 
6 Vorleſungen 


5 zrſte und zweite Vorleſung: 5 

4 Frauenkranz. Ein Cyklus der hervorragendſten welblichen Charctere der deutſchen 

dramatiſchen Poeſie, in poetiſch⸗kritiſcher Darſtellung. f 

Ab Galotti. Prinzeſſin Eboli in Don Carlos. Die Leonoren 
in Tafjo. Klärchen in Egmont. 

2. Abend. Maria in Götz v. Berlichingen. Thusnelda in Kleiſt's Herrmanns⸗ 


ritte und vierte Vorleſung: 


Perſonen aus der Vergangenheit. Eine humoriſtiſche Abhandlung. 


HE > 4 BA EHE," me 2 
ISIS ALT 2= > 


Ar 
u. za 


wenig Tagen aufeinander folgen ſollen. Das 


Der Geiſt und die Geiſter des Jahrhunderts: 
und die darin bewirkte Erſcheinung hiſtoriſcher 


„ Buchhändler O. A. schulz, Langaſſe No. 35, 


noch eine vierte errichtet, und 
Herrn An 
übertragen hat. 


Frankfurt a. M., den 1. December 1860. 


Der Verwaltungs⸗Rath 


M. Carl Freiherr v. Rothschild. 


Der Director 
Löwengard. 


Auf vorſtehende Bekanntmachung Bezug nehmend, erlaube ich mir, hiermit die dem Herrn 
Herrmann Miller übertragene Agentur angelegentlichſt zu empfehlen. 

Der „Deutſche Phönix“ verſichert gegen Feuerſchaden zu moglichſt billigen Prä⸗ 
mien alle beweglichen und unbeweglichen Gegenſtände. — Die Prämien ſind feſt, ſo daß unter 


keinen Umſtänden Nachzahlungen ſtattfinden. 


Bei Gebäude⸗Verſicherungen gewährt die Geſellſchaft durch ihre Police-Bedingungen den 


Hypothekar⸗Gäubigern beſonderen Schutz. 


Proſpecte und Antragsformulare für Agenden werden jederzeit unentgeltlich verabreicht 


auch find die unten verzeichneten Spezial⸗A 


geuten, 


o wie der unterzeichnete, zur ſofortigen 


Ausfertigung der Policen ermächtigte Haupt⸗Agent gerne bereit, jede weitere Auskunft zu er⸗ 


theilen. Danzig, den 15 Januar 1861, A 
Ad. Pischky, 
Haupt⸗Agent des „Deutſchen Phönix“, 
Hundegaſſe No. 4% 
5 Special⸗Agenten; 
Herr @tto de le Roi in Danzig, Brodbän⸗ Herr Maurermeiſter WW. Misllen in Neuſtadt, 
kengaſſe No. 42, „ J. Schulz in Putzig, 
„ Buchhändler ©. A. Schulz in Danzig, „ Nentier S. . Schultz in Berent, 


Langgaſſe No. 35, (Firma: Woldemar 

Devtfent Nachfolge) 

„ Carl F. R. Stürmer in Danzig, 
Schmiedegaſſe No. 1, 

„ Spediteur Herrmann Muller in Dans: 
zig, Laſtadie No. 25, 

„ Gutsbeſitzer Alex. Giersberg v. d. 
Gmblentz in Pietzkendorf, 

„ Carl Hoppe in Neufahrwaſſer, 

$ Sofbefiper A. Th, Mix in Gr. Zünder 
(Niederung), 

„ Lehrer W. Mopittike in Einlage 
(Nehrung), 


Unterzeichnete Muſtkalen handlung empfiehlt ihr Lager, anerkannt eins der relchhalfigſten 


Berlin's, zum Verkauf von Muſikalien aller Gattungen zur Hälfte und zu zwei Drittel 


des Lad 55 es. 


nswärtige erhalten gegen die Verpflichtung für 3 Thlr. zu behalten und bei gleichzei⸗ 
3 Betrages, für 6 Thle. Muſikalien zur Auswahl. 


tiger . Einſendung dieſe a 
erbunden mit der Handlung iſt ein 


7 15 2 * 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut 
für hieſige und Auswärtige. — Leih⸗Proſpect + 
Julius Weiss’sche 
Verlags- und Sortiments⸗Muſikalienhandlung Berlin, Kurſtr. 5. 


(Beſitzer: Somponift Jul. Weiss.) 


EE 
Hauskohlen offerirt billigst 


A. Wolfheim 


Comtoir: Am Kalkort 27. 


Eine braune, fehlerfreie Stute, 
5 Jahr, 5° 4“, eleganter Knochenbau, gut geritten, 
auch zu fahren, ſteht Umſtände halber auf dem 
Gute Schridlan bei Neu⸗Krug zum Verkauf. 


Idi 


. [Dettigaft, 1 


rühmlichſt bekannt dur ſelne ſehr 
ſchnelle Wirkung bei Erwachſenen, gegen trocke⸗ 
nen Huſten, langjährige Heiſerkeit, Reiz- und 
ie acuten und chronischen Bronchial⸗ 
und Lungencatarrh, Bruſtſchmerzen, Grippe, 
Halsbeſchwerden, Verſchleimung der Lungen, ſo 
wie bei Kindern gegen Keuchhuſten ꝛc. iſt nebit 
Gebrauchsanweiſung nur allein ächt zu haben bei 
Albert Neumann, 
Langenmarkt⸗ und Kürſchnergaſſen⸗Ecke 38. 


VI. 5. 1. 2. — 2. 4. 8. — 1. 2. 3. 


Eine Parthie kleine Kohlen 
à 7 Thlr. pro Last frei an 
die Thüre, soll räumungs- 
halber verkauft werden. 


A. Wolfheim, 


Am Kalkort 27. 
Druck und Verlag von A. 


[2331 


Maurermeiſter A, Mildehrandt in 
Carthaus, 
„ I. Schaefer in Dirſchau, 
„ C. J. Hannemann in Pr. Stargardt, 
. 8. Bieber in Mewe, 
„ J. Jnntzen in Neuenburg (Firma J. 


vd), 
„ L.. Knopr in Schwetz. 
„ Iz. Motschmann in Marienwerder, 
„ L. F. Kraft in Graudenz, (Firma 
Boeske u. Krafft), 
„ A. Mairsohn in Culm, 
„ Carl Reiche in Thorn. 


gratis. 


Dr. Haeser's “ 
Privat-Heilanstalt für äussere Krank 
Altstädt. Graben 103 am Holzmarkt. 


Behandlung der verschiedenen Lähmungen, 
Krampfformen u. s. w. vermittels des elektri- 
schen Stromes täglich Nachmittags 3 Uhr. 
Unbemittelten freie ärztliche Behandlung. 
DDr eee. 


1 — 


Eine coneeſſ. Gouvernante und für 
eine böhere Töchterſchule geprüfte Lehrerin, die mu⸗ 
ſikaliſch iſt, fertig Franzöſiſch ſpricht, in den Wiſ⸗ 

ſenſchaften und im Engliſchen gediegene Kenntniſſe 

| und glänzende Zeugniſſe beſitzt, ſucht zum 1. April 

ein neben Meldungen erbittet Frl. W. 8. 

Kl. Murcyno per Gniewkowo b. Bromberg. 


Mehrere Wirthſchaftabeamte mit 
80—120 % Gehalt können gleich placirt werden 
durch Eduard Berger 


in Bromberg. 


S 880 
Weiß £ohal u. Olipgerthor. 


Morgen, Freitag, den 25. Mm 


AJ mpeite Vorſtellung 


| Da der modernen Magie mit und ohne 


Apparate, 
| Anfang 6 Uhr. Entree 23 Sgr. à Perſon. 
Kinder die Hälfte. 
| Adolph Strassburger. 


ÖÜSGESESESESCEES 


W. Ka femann in Danzig. 


Ein Mitleſer zur Danziger Zeitung 
wird zum 1. Februar geſucht. Von 
wem? ſagt die Exped. dieſer Zeitung. 


Hotel Deutsches Haus, 
Holzmarkt. 
Letzte Woche. 2x 


Reimers 
anatomifches und ethnologifches 


useum 
aus London, beſtehend in 
500 Präparaten des menſchlichen 
Körpers, 
von den erſten Künſtlern Europa's verfertigt. 
Für Herren geöffnet uon 40 Ahr Morg. — 8 Ahr Abends 
Dienſtag und Freitag Nachmittags von 
2 Ahr bis 8 Ahr Abends 
ausſchließlich für Damen. 
Entree à Perſon 5 Sgr. 


Die Explikation der berühmten anatomiſchen Venus 
an Damentagen von einer Dame. 1576 


STADT-THEATER IN DANZIG. 


—— j—ä—ĩ— 
Donuerſtag, den 24. Januar. 
(Abonnement suspendu) 


Benefiz des Herrn Deutſchinger. 


um Zweitenmale: 


Ein fefte Burg in unfer Gott. 


Vaterländiſches Schauſpiel in 4 Akten, nebſt einem 
Nachſpiel in einem Akt: 


Stiedrich Wilhelm I. und die Salzburger. 
Von Arthur Müller. 


Freitag, den 26. Januar. 
(IV, Abonnement No. 16.) 
Zweite Gafldarſlellung der Sennora Saemann 
de Paez vom Königl. Hoftheater in Madrid. 
Norma. 


Große heroiſche Oper in 3 Akten von Bellini. 
r Norma — Sennora Saemann de Paez. 


des 


Driginal-Eparacter-Lujtipiel in 5 Akten von 
Charlotte Birch-⸗Pfeiffer. 
a IA. wibhern. | 


Familien -Wacprichten. 
Geburten: Ein Sohn: Hrn. Eng jun. (Elbing). 
Hrn. Rudolph Rucks (Dirſchau). — H 

Alexander Hochſtetter (Stettin). — Hrn. C. Scheff⸗ 
ler (Königsberg). — Hrn. Kreisrichter A. Tieſſen 
elne Lacher, rm, 6. F. Wöhler (D 
ne Tochter: Hrn. E. F. Köhler (Danzig) — 
Hrn. Dr. Fiſcher ach 850 —— 
(Stettin). — Hrn. E. O. Krebs (Königsberg). — 
Hrn. Kreisrichter Singelmann (Neidenburg)⸗ — 
Ru Heinrich Sprengel (Königsberg). — Hrn. 
oſterpedient Imm (Bromberg). 
Zwillinge: Hrn. Oberſtabs⸗Arzt Dr. Kuhn 


(Danzig). 

Verlobungen: Fräul. Valerie Fiſcher mit Hrn. 
Prem.⸗Lleuten. Frodien (Cöslin). — Fräul. Mar 
thilde Hirſchberg mit Hrn. Adolph Stieren 
(Perkuiken). — Fräul. Joſephine Reinglaß mit 
Hrn. Adolph Iſaacſohn (Wehlau). — Frau For 
hanna Näther, geb. Klein, mit Hrn. Iſidor Pil⸗ 
grim (Wiſchwill). 

Todesfälle: Sohn des Hrn. Ed. Siebenfreund, 
12 W. a. (Danzig). — Fräul. Charlotte 58 
64 J. a. (Stettin), — Steinmetzer Theod. Pfielig, 

Herr Franz Eichelbaum, 


28 J. a. (Danzig). — 
40 J. a. (Stettin). — Frau Ober⸗Poſtſekretair 
Charlotte Mißling, geb. Kapoſty (Danzig). — 
755 v. Seltzer, 47 J. a. (Col, Fiewo). — Saul. 
hecla Jacobi, 51 J. a. (Wloclaweck). — Frau 
Bertha Orlopp, geb. Migeod (Königsberg). — 
Sohn des Hrn. R. Runge (Friederikenthal). — 
Sohn des Hrn. Fritz Lufft, 3 J. a. (Königsberg). 
— Tochter der Frau Rendant Schleiff (Raſten⸗ 
burg). — Tochter des Hrn. E. Kautz, 3 a. 
(Miasteczko). 


Angekommene Fremde. 
Am 24. Januar. 

Englisches Haus: Nittergutsbeſ. Steffens a. 
Mittel Golmkau. Kaufl. Liebmann a. Geiersthal, 
Groß, Schulte u. Brebeck a. Berlin, Wiener a. 
Sunderland, Schmidt a. Leipzig, Schultz a. Mag⸗ 
deburg u. Bollnheimer a. Nürnberg. 

Hötel de Berlin: Rittergutsbeſitzer Tſchirner g. 
Schloß Juonger. Kaufl. Garcia a. Berlin, Hänb⸗ 
h Leipzig, Schulze a. Potsdam u. Lorenz a. 

resden. 

Hötel de Thorn: Gutsbeſitzer Strohmeyer a. 
Sonneberg. Apotheker Hildebrandt a. Kraut 
Rentier Lıebrebt a. Rauden. Fabrikant Kämpf 
a. Magdeburg. Kaufl. Hoffmann a. Berlin u. 
Santowski a. Loebau. Kupferſchmiedemeiſter Pfau 
d. St. Petersburg. Disponent Gonverneuck a. 
Frankfurt a O. 

Walters Hotel: Gutsbeſizer Rohrbeck a. Adl. 
Gremblin, Kaufl Bornemann a. Chemnitz. Wöpel 
a. Leipzig. Otto a. Auerbach, Wolff u. Louftaint 
a. Berlin, Adermann a. Buͤtow. 

Schmelzers Hötel: Kaufl. Schäfer a. Stettin, 


olſt a. Glogau, Levy a. Canton, Wurſter a. 
Sean a. M. u. Thils g. Elberfeld. N 
a pn en Haus: Gutsbeſitzer Klein n. Sohn a. 
öden, Lemm a. Criſto. Fr. Gerichtsräthin Schil⸗ 
8 n. Frl. Tochter a. Stolp. Kaufm. Brenner a. 
en Fabrik. Fränzl a. Brür u. Dalmann 
a. Riga. Def. Thymian a. Oblecz. 
Me iſche Beobaı 
Obsorvrte rium 5 1 ee art Danzig. 


S] Varem. - Therm. 
Wind und Wetter. 
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241 8 337,502 NW. frisch; bezogen u. neblig. 
12 Wa Ba. friſch; durchbrochene 
uft. 
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